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Deutſchlan d. 

Berlin, 13. Nopbr. [Amtliches] Se. Majeſtät der König hat dem 
Rechtsanwalt und Notar, Juſtiz⸗Ratb Wachsmuth zu Naumburg a. S., 
den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; dem Kreisgerichts⸗ 
Rath Kulemann zu Herford, dem Polizei⸗Secretär und Rendanten, Rech⸗ 
nungsrath Schütz zu Königsberg i. Pr., und dem penfionirten Küchenmeiſter 
Auburtin zu Potsdam den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe verlie 115 

ona 


Se. Majeſtät der König hat dem Oberarzt am Krankenhauſe zu 
Dr. Friedrich Kaeſtner, den Charakter als Sanitäts⸗Rath verliehen. 

Der Gymnaſial⸗Oberlehrer Heinrich 91 55 zu Heidelberg iſt in gleicher 
Eigenſchaft an das Gymnaſium zu Quedlinburg berufen worden. 

Dem Mechaniker G. A. Praeger aus Neurode i. Schl. iſt unter dem 
11. November d. J. ein Patent auf eine Vorrichtung zum gleichmäßigen 
Vorſchieben des Materials bei der Fabrikation von Schrauben, Stiften ꝛc. 
auf drei Jahre ertheilt worden. Ant 

Der Referendarius Euler aus Köln iſt auf Grund der beſtandenen 
großen Staatsprüfung zum Advokaten im Bezirk des königlichen Appella⸗ 
lionsgerichtshofes zu Köln ernannt worden. — Der Notariats⸗Candidat 
Haeger in Rüderoth iſt zum Notar für den Friedensgerichtsbezirk Mander⸗ 
ſcheid im Landgerichtsbezirk Trier, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in 
Manderſcheid, ernannt worden. Zu Kreisrichtern ſind ernannt: der Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Varges bei dem Kreisgericht in Jobannisburg, und der Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Matthes bei dem Kreisgericht zu Friedeberg in der Neumark. Der 
Gerichts⸗Aſſeſſor Dr. Scheller in Berlin iſt zum Friedensrichter bei dem 


Friedensgericht in Treis ernannt. 

Berlin, 13. November. [Se. kaiſerliche und königliche 
Hoheit der Kronprinz] begab Sich geſtern Nachmittag zu Wagen 
vom Neuen Palais bei Potsdam nach Spandau und ſetzte von dort 
auf dem Extrazuge Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs die Reiſe 
nach Letzlingen fort. Hoͤchſtderſelbe iſt von dem perſönlichen Adjutan⸗ 

ten Hauptmann von Liebenau begleitet. (Reichs anz.) 

(Berlin, 13. Noobr. [Die Dinge in Spanten. — Die 
elſäſſiſchen Abgeordneten. — Dementi.] Die neueſten Nach⸗ 
richten aus Spanien laſſen immer deutlicher erkennen, daß der Car⸗ 
liſtenaufſtand in den letzten Zügen liegt und wird man, wenn man 
die Ereigniſſe der letzten Monate durchnimmt, nicht unterlaſſen können 
zu conſtatiren, daß von dem Tage an, wo die deutſche Politik ſich 
zwar nicht in die inneren Angelegenheiten eingemiſcht, aber doch der 
Regierung durch ihre und die von ihr veranlaßte Anerkennung der 
anderen europäiſchen Mächte einen moraliſchen Halt geboten, eine ent⸗ 
ſchiedene Wendung eingetreten iſt. Von dieſem Tage ab iſt es mit der Sache 
des Don Carlos immer mehr und mehr bergab gegangen. Der weſentliche 
Zweck der deutſchen Politik, den Gräueln des Bürgerkriegs ein Ziel zu 
ſetzen, iſt alſo unzweideutig erreicht worden. — Die geſtrigen Verhand⸗ 
lungen des Reichstages find wieder durch die Theilnahme eines Abgeordneten 
aus den Reichslanden an den Berathungen intereſſant geworden. Schon 
jüngft iſt es ſehr beachtet worden, daß der eine Vertreter Herr 
Simonis, eine Sprache geführt, welche gegen die bisherige ſcharfe 
Oppoſition weſentlich abſtach. Geſtern hat auch der Abg. Guerber 
ſich in einer Weiſe in die Debatte gemiſcht, welche einen ganz unver⸗ 
kennbaren Umſchwung in der Stimmung dieſes Theils von Elſaß⸗ 
Lothringen erkennen läßt. Herr Guerber hat nicht nur die bisherige 
reſervirte Stellung der Abgeordneten des Clſaß verlaſſen, hat nicht 
allein ſeinen Dank für die Vorlage der Reichsregierung ausgeſprochen, 
ſondern auch offen zu verſtehen gegeben, daß man auch in den Kreiſen, 
welche er vertritt, ſich mit dem Gedanken vertraut gemacht hat, daß 
die neuen Reichslande unauflösbar mit Deutſchland verbunden ſind, 
und die Gemüther ſich der neuen Ordnung zu fügen anſchicken, wenn 
auch zum Theil noch mit Widerſtreben. Man wird wohl nicht 
fehl gehen, wenn man annimmt, daß auch der jüngſte Erlaß 
des Kaiſers, betreffend die Landesvertretung für Elſaß⸗Lothringen dazu 
beigetragen, die Stimmung dort umzuwandeln, Zwar hat der Erlaß 
manch kritiſche Bemerkung erfahren, die wohlwollende Politik dieſes 
Erlaſſes iſt noch nicht von allen Elementen der elſaß⸗lothringiſchen 
Bevölkerung genügend gewürdigt, aber doch iſt aus den Stimmen der 
Preſſe unverkennbar zu erſehen, daß er einen guten Eindruck gemacht 
hat, und der allgemeine Umſchwung in den Reichslanden nöthigt auch 
die bisher widerſtrebendſten Elemente der Abgeordneten eine andere 
Stellung als die bisherige einzunehmen. So iſt denn alſo bereits der 
Zeitpunkt gekommen, wo die reine Negation der dortigen Bevölkerung 
aufhört und wir können nun eine wirkliche Aſſimilation der bisher 
widerſtrebenden Beſtandtheile hoffen. — Durch gewiſſenloſe Agenten 
in den öſtlichen Provinzen iſt neuerdings vielfach das Gerücht ver⸗ 
breitet worden, daß die Regierung Einwanderern nach Elſaß⸗Lothringen 
Grundbeſitz überweiſe. Dieſes Gerücht wird offenbar in gewinnſichtiger 
Abſicht erfunden und colportirt; und da es zur Verlockung Leicht⸗ 
gläubiger dient und manche Mißverſtändniſſe herbeiführt, ſo iſt es 
wohl angemeſſen, durch ein entſchiedenes Dementi alle ſolche Inſinua⸗ 
tionen zurückzuweiſen. 

— Berlin, 13. November. [Das Bankgeſetz.] Die national⸗ 
liberale Fraction hat ſich heute mit dem Bankgeſetz beſchäftigt. Es 
ſprach eine lange Reihe von Rednern, deren Jeder ein beſonderes 
Bankſyſtem vertheidigte. Schließlich kam man dahin überein, die unbe⸗ 
dingte Aufnahme der Reichsbank in das Geſetz zu beantragen, ſowie 
die Ueberweiſung deſſelben an eine Commiſſion mit der Maßgabe, 
den Entwurf mit Rückſicht auf die Reichsbank umzuarbeiten. Ein 
ähnlicher Beſchluß iſt, wie man hört, auch von der deutſchen Reichs⸗ 
partei (den Frei⸗Conſervativen) gefaßt worden, die letztere beſchäftigte ſich 
heute mit den Juſtizgeſetzen und erklärte ſich gleichfalls für deren Ueber⸗ 
weiſung an eine permanente Commiſſion. — Am nächſten Sonntag findet 
hier die entſcheidende Schlußberathung der Commiſſion für das Stein⸗ 
Denkmal über die Wahl des Platzes ſtatt, auf welchem das Stand⸗ 
bild des verewigten Staats mannes ſich erheben ſoll, welches nun ſchon 
ſeit 10 Jahren vollendet iſt und deſſen Verfertiger, Profeſſor Schiefel⸗ 
bein, längſt im Grabe ruht. Die Wahl ſchwangt zwiſchen dem Doͤn⸗ 
bofsplatz und dem Platz zwiſchen dem Kronprinzlichen Palais und dem 
Opernhauſe. Hier würde die Statue das Geſicht dem Opernhauſe 
zuwenden, dafür freilich aber vor der projectirten Hauptfront des zu 
erweiternden Kronprinzlichen Palais ſtehen. 

** Berlin, 13. November. [Zur Wiederverhaftung des 
Grafen Arnim.] Die Rathskammer des hieſigen Stadtgerichts hat 
am 12. d. M. aus Gründen, welche auf wichtigen neuen Vorkomm⸗ 
niſſen beruhen, die Wiederverhaftung des Grafen Arnim be⸗ 
ſchloſſen und feine Abführung nach der Stadtvoigtei beim Polizel⸗ 
Präſſdium in Antrag gebracht. Dem Grafen Arnim iſt der Haftbefehl 
ofort zugeftellt, dagegen iſt derſelbe auf Grund feines Geſundheitszu⸗ 
andes zur Zeit noch in ſein er 
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— 
er durch zwei Beamte der Criminalpolizei, welche in ent⸗ 
ſprechenden Zwiſchenräumen abgeröſt werden, permanent bewacht 
wird. Der Unterſuchungsrichter har ſich mit dieſer Maßregel, wie ich 
höre, einverſtanden erklärt und für jetzt noch der Familie den 
Zutritt geſtattet. — Ueber die Gründe der Wiederver⸗ 
haftung des Grafen Arnim gehen mir von anderer, glaub⸗ 
würdigen Seite folgende Mittheilungen zu: Vor eenigen Tagen 
hat Graf Arnim von den zurückbehaltenen Depeſchen einen 
Theil wieder ausgeliefert mit der Erklärung, daß er dieſelben 
jetzt erſt wieder vorgefunden habe. Mit dieſen Actenſtücken, welche 
eine abſolute Geheimhaltung erforderten, ſoll Graf Arnim in einer 
Art und Weiſe verfahren ſein, daß ſich daran die ernſteſten Befürch⸗ 
tungen in Beziehung auf ihre Geheimhaltung knüpfen. Dieſes Mo⸗ 
ment bildet den Hauptgrund für die Wiederverhaftung des Grafen 
Arnim. Dazu kam noch, daß der Geſundheitszuſtand, welcher 
ausſchließlich die Entlaſſung deſſelben aus der vorläufigen Haft ver⸗ 
anlaßte, ſich weſentlich gebeſſert haben ſoll. Heute fand dagegen eine 
Unterſuchung des Geſundheitszuſtandes des Grafen Arnim ſeitens der 
beiden Gerichtsärzte Limann und Sezercka ſtatt, deren Ergebniß die 
Wiederverhaftung verhindert hat. 

[Graf Arnim] hat geſtern Mittag bereits ein Verhoͤr zu beſtehen 
gehabt. Als Urſache des erneuten Haftbefehls wird das Eintreffen 
einer Documente enthaltenden Kiſte beim Criminalgericht bezeichnet. 

[Graf Arnim.] Wie Kl. Tel.⸗Bür. mittheilt, hatte Graf 
Arnim geſtern Vormittag abermals ein Verhör vor dem Unterſuchungs⸗ 
richter, Stadtgerichtsrath Pescatore, zu beſtehen, und ſich zu dieſem 
Behuf perſönlich im Gerichtsgebäude auf dem Molkenmarkt eingefunden. 
Nach beendigtem Verhör machte der Graf und feine Gemahlin einen 
Vormittags⸗Spaziergang im Thiergarten und begegneten in der Avenue, 
die nach dem Siegesdenkmal führt, auch dem Fürſten Bismarck. 

[Marine.] (S. M. Kanonenboot „Meteor“) hat am 3. 
November cr. Conſtantinopel verlaſſen, iſt am 11. in Smyrna ein⸗ 
getroffen und wird. vorausſichtlich am 15. d. Mts. die Rückreiſe nach 
Conſtantinopel wieder antreten. An Bord Alles wohl. 


Sonderburg, 8. November. [Der ultra⸗däniſche Verein 
„Union“ in Norburg] iſt nunmehr geſchloſſen. Der Sachverhalt 
iſt, nach dem „A. M.“, kurz folgender: Von der Hardesvoigtei in 
Norburg war angeordnet worden, daß der § 8 des Vereinsſtatuts, 
wonach auch Dänen die Theilnahme an den Zuſammenkünften des 
Vereins geſtattet war, geſtrichen wurde, da derſelbe ſich mit politiſchen 
Angelegenheiten befaßte. In einer darauf berufenen Generalverſamm⸗ 
lung wurde auch beſchloſſen, bis auf Weiteres den qu. Paragraphen 
zu ſtreichen, und klagte darauf der Verein bei der Staatsanwaltſchaft 
über das vermeintliche ungeſetzliche Vorgehen des Hardesvoigts und 
verlangte, daß derſelbe in Anklageſtand verſetzt werde. Da der Staats⸗ 
anwalt indeſſen die Klage abwies, beſchloß der Verein in einer zahl⸗ 
reich beſuchten Generalverſammlung, den § 8, den der Hardesvoigt 
zu ſtreichen verlangt hatte, wieder aufzunehmen; die Folge war, daß 
der Verein nunmehr von der Hardesvoigtei definitiv für geſchloſſen er⸗ 
klärt wurde. 

Elberfeld, 11. November. [Das Zuchtpolizeigericht! ver⸗ 
urthellte heute den Redacteur der „Wupperthaler Volksblätter“, Caplan 
Wamich zu Dönberg, wegen Beleidigung des Redacteurs der „Elberf. 
Ztg.“, E. Scherenberg in eine Geldbuße von 50 Thlr., bezw. eine 
Gefängnißſtrafe von 1 Monat. 

Darmſtadt, 10. November. [Die Kirchengeſetze.] Heute begann in 
der erſten Kammer die Berathung der Kirchengeſetze und zwar zunächſt über 
den präjudiciellen Antrag des Herrn v. Dalwigk, mit Rückſicht auf den Con⸗ 
flict in Preußen und Erwartung einer baldigen, befriedigenden Löſung des⸗ 
ſelben für jetzt von einer Berathung der vorliegenden Geſetzentwürfe abzu⸗ 
ſehen, welcher Antrag hauptſächlich durch Domcapitular Dr. Moufang leb⸗ 
hafte Unterſtützung fand. Miniſterpräſident Hofmann betonte dem gegenüber, 
daß es Pflicht der Regierung geweſen, unbekümmert um den Ausgang des 
Confliets zwiſchen dem Staat und der katholiſchen Kirche wieder einen ge⸗ 
ſicherten Rechtsboden zu ſchaffen, der im Laufe der Zeit abhanden gekommen, 
was andrerſeits freilich in Abrede geſtellt wurde. Für den Dalwigkſchen 
Antrag ſprachen noch die Grafen Solms⸗Laubach, Erbach⸗Fürſtenau, Fürſt 
Iſenburg⸗Birſtein, Graf Görtz, die Freiherren v. Wambold und Biebra, da: 

egen Fürſt Solms⸗Lich, Wernher, Pr. Waſcherſchleben, Prälat Schmitt und 

rof. Dr. Streng, die ausführten, daß es ſich hier nur um eine Grenzregu⸗ 
lirung zwiſchen Kirche und Staat, aber keineswegs um einen Eingriff in das 
innere Weſen der Kirche handele, welche Behauptung fortwährend von Mou⸗ 
fang wiederholt aufgeſtellt wurde. Der Umſtand, daß der letztgenannte Red⸗ 
ner den Regierungen der oberrheiniſchen Kirchenprovinz im Jahre 1830 vor⸗ 
warf, die mit Rom abgeſchloſſene Uebereinkunft gebrochen zu haben, gab der 
3 Anlaß, an Hand der desfallſigen Acten dieſen Vorwurf als un⸗ 
wahr zurückzuweiſen, ein Zwiſchenfall, der gegenüber den in der zweiten 
Kammer genugſam erörterten Gründen für und gegen die Geſetze faſt vas 
einzig weſentliche Moment in der dreiſtündigen Debatte war. Die Abſtim⸗ 
mung ergab Verwerfung des Dalwigkſchen Antrages mit 16 gegen 15 Stim⸗ 
men womit für heute die Tagesordnung erledigt war. 

München, 11. November. [Der Landesausſchuß der 
deutſchen Volkspartei] in Baiern hat bezüglich des dem Reichs⸗ 
tage vorliegenden Landſturm⸗Geſetzes eine Reſolution gefaßt, wo⸗ 
nach er, von der Anſicht ausgehend, daß durch das Geſetz die Mili⸗ 
tairdienſtzeit um 10 Jahre verlängert werde und mit der Zeit eine 
Ausdehnung des ganzen Landwehr ⸗Control⸗Verhältniſſes auf den 
Landſturm zu befürchten ſtehe, das Geſetz für unannehmbar erklärt 
und die Erwartung ausſpricht, daß der Reichstag demſelben in dieſer 
Form entſchieden die Zuſtimmung verſagen werde. 

München, 13. November. [Der König] hat den General⸗ 
Secretär, Miniſterialrath von Eiſenhart, zum Staatsrath im außer⸗ 
ordentlichen Dienſt ernannt. 

Karlsruhe, 8, Novbr, Die Freiburger Erzbiſchofswahl! 
Wie man in unterrichteten Kreiſen erzählt, find die Verhandlungen 
über die Freiburger Erzbiſchofswahl in ein neues Stadium getreten. 
Die großherzogl. Staatsregierung ſoll namlich dem erzbiſchöflichen Dom⸗ 
capitel eröffnet haben, daß auch auf Grund der zweiten Candidaten⸗ 
liſte keine Wahl behufs der Wiederbeſetzung des erzbiſchöfllichen Stuh⸗ 
les vorgenommen werden könne, indem ein Candidat (Biſchof v. Hefele) 
erklärt habe, unter keinen Umſtänden eine etwa auf ihn fallende Wahl 
anzunehmen, und die vier andern Candidaten (Biſchof v. Haneberg, 
Prof. Alzog, Domcapitular Behrle und Pfarrer Dr. Dieringer) ſich 
entſchieden geweigert hätten, im Falle die Wahl auf einen von ihnen 
fiele, den vorgeſchriebenen Staatseid ohne Vorbehalt zu leiſten. So⸗ 
mit enthielte auch die zweite Liſte keinen der Regierung genehmen 


Wohnung belaſſen worden, woſelbſt! Candidaten, und ſie fordere deshalb, wie man ſagt, von dem Dom⸗ 


Sonnabend, den 14. November 1874. 
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cavitel die Vorlage einer dritten Lifte. Man iſt auf den wettern Ber 
lauf dieſer bereits im achten Jahre ſchwebenden Angelegenheit ſeh⸗ 
geſpannt. - f . 

A Straßburg, 11. November. [Bedenkliche Experkmente. 
— Häufung von Verbrechen. — Die Tabaksmanufactur.] 
Das „Elſäſſer Journ.“ läßt ſich von ſeinem Berliner Correſpondenten 
ſchreiben, die Fortſchrittspartei im Reichstage wünſche dringend, daß 
dem elſaß⸗lothringiſchen Landesausſchuſſe „über communale und nicht 
mit der Reichsverfaſſung collidirende Angelegenheiten ein beſchließen⸗ 
des Votum“ geſtattet werde; ferner wolle dieſe Partei in den bevor⸗ 
ſtehenden Debatten von Neuem dafür eintreten, daß der „läſtige“ § 10 
des Dictaturgeſetzes aus der Welt geſchafft und Elſaß⸗Lothringen fo 
ſchnell als möglich „der Segnungen des Preßgeſetzes“ theilhaftig werde. 
Falls dieſe Angaben begründet ſein ſollten, würde durch ſie nur geſagt 
fein, daß die Fortſchrittspartel beſtrebt iſt, Grundſätze, die an und für 
ſich ſehr ſchätzenswerth ſind, auf Verhältniſſe anzuwenden, auf die ſie 
ganz und gar nicht paſſen. Wer die Geſinnung der großen Mehrheit 
der eingeborenen Bevölkerung Elſaß⸗Lothringens, wie wir, aus mehr⸗ 
jährigem Leben in ihrer Mitte kennt, der kann vor derartigen Experi⸗ 
menten nur als vor höchſt bedenklichen warnen. Das Dringen auf 
die voreilige Einräumung jeder möglichen Freiheit der politiſchen Be⸗ 
wegung für die mit allen ihren Sympathien noch blind an Frankreich 
geheftete weit überwiegende Mehrheit der Elſaß⸗Lothringer kann nur 
dazu führen, dem Reiche und ſeiner Politik in unſerem Lande Ver⸗ 
legenheiten und Schwierigkeiten zu bereiten und dem hieſigen Fran⸗ 
zoſenthum neuen Anſtoß und neuen Halt zu geben, daher wir es denn 
auch ganz in der Ordnung finden, daß, wie derſelbe Correſpondent 
meldet, die Centrumspartei „durchaus für alle das Elſaß betreffende 
Angelegenheiten eine beſchließende Stimme des Landesausſchuſſes be⸗ 
gehren wil“. — Die vorgeſtern eröffnete letzte diesjährige Schwur⸗ 
gerichtsperiode für den Bezirk Unter⸗Elſaß wird bis zum 21. d. Mts. 
dauern und liegen dem Gerichte ſchwerere Verbrechen in bedauer⸗ 
lich großer Anzahl zur Entſcheidung vor. Körperverletzungen mit tödt⸗ 
lichem Ausgange, Mord und Mordverſuch, Raub, Brandſtiftung, Falſch⸗ 
münzerei, Nothzucht und Unzucht, — Alles iſt vertreten. Dabei kom⸗ 
men aus den verſchiedenen Gegenden des Landes Nachrichten über 
neue ſchwere Verbrechen. Die verhältnißmäßig große Häufigkeit ſolcher 
in Elſaß⸗Lothringen iſt eine nicht abzuleugnende Thatſache. Dieſelbe 
findet ihre Erklärung zum Theil darin, daß unſer Land ein Grenz⸗ 
land iſt, in dem zahlreiche bedenkliche Elemente aus den Nachbarlän⸗ 
dern zujammenftrömen, die in der That ein beträchtliches Contingent 
zu den Inſaſſen der Anklagebank ſtellen, aber auch unter den Einge⸗ 
borenen erzeugen mangelhafte Schulbildung, ultramontane Verdum⸗ 
mung und die Nachwirkungen des franzöſiſchen Troupierweſens jene 
Verwilderung, aus der die ſchweren Verbrechen mit Leichtigkeit zu ent⸗ 
ſpringen pflegen. — Gegen den Fortbeſtand der hieſigen kaiſerlichen 
Tabaksmanufactur als Staatsanſtalt haben ſich ſchon ſeit Langem 
ſehr berechtigte Stimmen erhoben, vorzugsweiſe natürlich aus dem 
Kreiſe der direct durch jene Anſtalt geſchädigten Tabaksfabrikanten, 
dann auch derjenigen, welche eine blühende Privatinduſtrie bei weitem 
den künſtlich gefriſteten induſtriellen Unternehmungen des Staates vor⸗ 
ziehen. Nunmehr iſt eine von dem Advocat⸗Anwalt Kaufmann hier⸗ 
ſelbſt verfaßte Denkſchrift erſchienen, welche die Klagen über die Tabaks⸗ 
manufactur eingehend darſtellt und begründet und ohne Zweifel be⸗ 
ſtimmt iſt, auf den Reichstag im Sinne der Aufhebung des unzeitge⸗ 
mäßen Inſtituts einzuwirken. 

Oeſterreich. 

Wien, 13. November. [Brand.] Nach einem Telegramm der 
„Tagespreſſe“ aus Drohobyez (Kreis Sambor in Galizien) wüthet 
ſchon ſeit vorgeſtern in den Salinen von Stebnik ein heftiger Brand, 


durch welchen bis jetzt 6 mit Salz gefüllte Magazine in Aſche gelegt 


worden ſind. Der durch das Feuer verurſachte Schaden iſt ein außer⸗ 
ordentlich beträchtlicher, auch ſind vorausſichtlich lang andauernde Ar⸗ 
beitsſtörungen zu beſorgen. 

Prag, 12. November. [Der Kaiſer und die Kaiſerin] 
haben an der für heute angeſetzten Jagd keinen Theil genommen, weil 
die Nachricht eintraf, daß Erzherzog Karl Ferdinand in Selowitz mit 
den Sterbeſacramenten verſehen worden ſei. 


Frankreich. 

* Paris, 11. November. [Zu den Wahlen.] Aus dem voll: 
ſtändigen Zahlenergebniſſe der Abſtimmung von Sonntag geht das 
bemerkenswerthe Reſultat hervor, daß im Departement der Oiſe ſämmt⸗ 
liche Orleaniſten für den Herzog v. Mouchy geſtimmt haben. Und 
die Oiſe iſt der Hauptſitz der Orleaniſten; dort liegt Chantilly, die 
große Beſitzung der Prinzen, und der Herzog v. Aumale iſt Mitglied 
des Generalraths! Die Bonapartiſten ziehen ihrerſeits aus dem Er⸗ 
gebniß in dem genannten Departement die Lehre, daß ſie beſſer fahren, 
wenn ſie nicht mit dem Septennium pactiren, ſondern ausgeſprochen 
bonapartiſtiſche Candidaten aufſtellen; dies wird ſie aber natürlich nicht 
hindern, ſich ſo weit ſie können der Unterſtützung der Septennaliſten 
zu bedienen. — Das „Siecle“ äußert heute: 

„Vor zwanzig Jahren machte die Unpopularität der Nationalverſamm 
lung den Decemberſtreich möglich; die Unpopularität der Nationalverſamm⸗ 
lung von 1874 wäre die ſchönſte Karte im Spiele der Verſchwörer, die auf 
eine zweite pon der Gewalt ſpeculiren. Hüten wir uns, daß die Zer⸗ 
fahrenheit und Ohnmacht der Nationalverſammlung nicht zum zweiten Male 
um Despotismus der Maſſe führe, und nicht noch einmal die parlamenta⸗ 
riſche Regierung, dieſe Regierung des Landes durch das Land, in Mißeredit 
etathe.. .. Dieſe parlamentariſche Regierung hat einen unverſöhnlichen 

eind, die bonapartiſtiſche Partei. Das Kaiſerthum hatte ſich in der Noth 
entſchloſſen, die Comödie einer Repräſentativ⸗Regierung zu ſpielen; vorher 
batte es auch ſchon ein Parlament, wo es ſelbſt die Abſtimmungen der 
Wähler beſorgte und durch das Heer ſeiner Beamten die Candidaten bemuttern 
ließ, die es einreihen wollte. Aber niemals wollte es die Leitung des Landes 
in die Hände des Parlaments legen, Initiative, Autorität, das Recht zu ver⸗ 


ordnen und zu wollen behielt es für ſich; es war und verhehlte es nicht: die 


perſönliche Gewalt.“ 2 5 
[Der Herzog von Mouchy!l richtet an feine Wähler folgende 
9 30 itefbar für Ihre St a 
eine Herren! Ich halte darauf, Ihnen unmittelbar re Stimmen 
zu A Berne von Vertrauen und Achtung, die Sie mir in fo 
toßer Anzahl gaben, rührten mich tief. Ich werde mich bemühen, mi 
brer würdig zu zeigen und würde mich unter allen Wunftänden gluckli 
ſchätzen, Ihnen meine Ergebenheit und meine Dankbarkeit zu beweiſen. 
i Herzog von Moucgy. 
[Die bevorſtehenden Pariſer Gemeinderathswahlen! 


haben zu Zwiftigfeiten unter den Republikanern Anlaß gegeben. Ein 
Theil der Radicalen zeigt ſich höchſt albern, während die antirepubli⸗ 
kaniſchen Conſervativen aller Farben bei dieſer Gelegenheit Hand in 
Hand gehen und die „Union de la Presse Conservative“ wieder 
in's Leben rufen wollen. Der Antrag ging von der legitimiſtiſchen 
„Union“ aus; die Decazes'ſche Preſſe nahm ihn bereits an. Bei den 
Zwiſtigkeiten unter den Republikanern wäre es möglich, daß Paris 
diesmal einen conſervativen Gemeinderath erhält. 

[Die bonapartiſtiſchen Führer] hielten geſtern bei General 
Fleury eine Verſammlung und beſchloſſen, das Namensfeſt der Kai⸗ 
ſerin Eugenie (15. November) mit großem Pomp zu feiern. 

[Falſche Münzen.] Die „Corr. Havas“ meldet: „Es eirculiren gegen⸗ 
wärtig eine gewiſſe Anzahl falſcher Fünffrankenthaler mit dem Bildniſſe 
Louis Philippe's und Victor Emanuels. an glaubt, daß dieſelben über 
Savoyen, von der Schweiz oder Italien aus eingeſchmuggelt worden ſind. 

Niederlande. 

Haag, 10. Nov. [Zum Budget der Colonien. — Par⸗ 
lamentariſches und Miniſterielles.] Die Berathung über das 
Budget der indiſchen Colonien hätte beinahe eine Miniſterkriſis herbei⸗ 
geführt. Die Kammer hatte die Berathung dieſes wichtigen Gegen⸗ 
ſtandes geduldig abgewartet, um vom Miniſterium eine Erklärung 
über deſſen Stellung zu erlangen, die denn auch der Colonialminiſter, 
Herr v. Goltſtein, gegeben hat. Das Miniſterium rechnet auf eine 
Majorität aus den gemäßigten Männern aller Parteien und in der 
That kann es auch auf keine andere rechnen, da keine der Parteien 
in der Kammer an und für ſich eine ſolche beſitzt. Aber dieſe Erklä⸗ 
rung des Herrn v. Goltſtein genügte nicht, denn Herr van de Kap⸗ 
peyne von der liberalen Seite verlangte von ihm zu hören, ob er das 
Colonialſyſtem ſeines Vorgängers beibehalten oder Veränderungen vor⸗ 
nehmen werde. Der Miniſter gab zuerſt eine ausweichende Antwort: 
Das Colonialſyſtem des Herrn Franſen van de Putte ſei ganz gut, 
aber nicht vollkommen, und man könne zu gelegener Zeit Modificatio⸗ 
nen deſſelben vornehmen. Nun wurden zwei Amendements zu dem 
Budget eingebracht; das eine verlangt die Aufhebung des Frohn⸗ 
dienſtes, welchen die Eingeborenen den Regenten an Stelle von Steuer 
leiſten müſſen, das zweite verlangt die Aufhebung der Sclaverei auf 
Sumatra und Celebes. Die Annahme dieſer Amendements hätte 
wahrſcheinlich den Rücktritt des Herrn v. Goltſtein und vielleicht des 
ganzen Cabinets veranlaßt. In der geſtrigen Sitzung nun hat der 
Miniſter erklärt, daß er keineswegs mit der Kammer in Meinungs⸗ 
verſchiedenheit über die moͤglichſt baldige Abſchaffuug der Sclaverei in 
Indien ſei und daß er bereits ſofort nach ſeinem Amtsantritt dem 
General⸗Gouverneur die Weiſung gegeben habe, dieſe Angelegenheit 
ernſtlich in Angriff zu nehmen. Er ſei auch bereit, die Summe von 
12,000 Fl. zum Zwecke von vorbereitenden Maßregeln ins Budget 
aufzunehmen. Daraufhin wurden die Amendements zurückgezogen und 
die gefürchtete Miniſterkriſis iſt ſomit abgewandt. 


Großbritannien. 

E. C. London, 10. November. [Bei dem geſtrigen Lord⸗ 
Mayors- Bankett! wurde ein eigentliches Intereſſe an den Tiſch⸗ 
reden erſt rege, als der Graf von Jarnae, der franzoͤſiſche Bot⸗ 
ſchafter, in Erwiderung des Trinkſpruchs auf das diplomatiſche Corps 
auſtrat und in ſehr reinem Engliſch nach den allgemeinen einleiten⸗ 
den Bemerkungen von den herzlichen Gefühlen Frankreichs für Eng⸗ 
land ſprach. 

„Ich bin kein Fremder unter Ihnen, bemerkte der Botſchafter im weiteren 
Verlauf ſeiner Rede. Vor 20 Jabren ſaß ich in dieſem Saale, damals in 
anderer Eigenſchaft die Kane Ration vertretend, unter dem weiſen 
Könige und dem großen Miniſter, die zuerſt unter vielen Kämpfen und 
mannigfachen Anfechtungen das gegenwärtige gute Einvernehmen zwiſchen 
den beiden Staaten begründeten. ir ſcheint es faſt wie ein Traum, daß 
ich jetzt wieder unter der glänzenden Umgebung ſitze, welche dieſe große 
Stadt bietet. Eine Generation iſt faſt ganz dahingeſchieden, eine neue wächſt 
heran, ihren Platz einzunehmen. Ich ſchaue um mich her und ſuche ver⸗ 
gebens nach Lord Aberdeen, Sir Robert Peel, nach meinem alten Schulge⸗ 
noſſen Sidney Herbert und manchen Anderen, die mir hier bei meinem 
Wiedererſcheinen in amtlicher Cigenſchaft die Freundeshand entgegengeſtreckt 
hätten. Sie ſind geſchieden, aber ihre Nachfolger, Söhne und Freunde um⸗ 
geben mich, und wenn ich an den Eifer, die Aufopferung und die Anſtren⸗ 
gungen denke, unter welchen ſie zu den höchſten Stufen der britiſchen Re⸗ 


gierung emporſteigen, ſo weiß ich nicht, ſoll ich mehr ihre Stellung ſelbſt 


oder die Umſtände bewundern, unter welchen dieſelbe errungen wurde. Wer 
von Englands Söhnen iſt verurtheilt für ſein tägliches Brot durch ein här⸗ 
teres Leben täglicher Anſtrengung zu arbeiten als der fürſtliche Erbe der 
weiten Beſitzungen, welche dem Carl of Derby gehören? (Beifall.) Und 
wenn ich auf die lange Laufbahn meines noch älteren Freundes, des heutigen 
Premiers, hinblicke, wenn ich mir ſeine Opfer, ſeine alles überwiegende Hin⸗ 
ebung für die Intereſſen des Landes während der 30 Jahre unſerer Be⸗ 
anntſchaft vergegenwärtige, jo fühle ich mich mehr geneigt, Ihnen als ihm 
u Ihren gegenwärtigen Beziehungen Glück zu wünſchen“. Der Redner 
jet mit warmen Wünſchen für Englands Wohl unter wiederholten Aus⸗ 
rüchen des Beifalls. 

Nachdem ſodann der Lord Canzler den Zoll der Anerkennung in 
einem Trinkſpruche empfangen und mit allgemeinen Worten über 
Richterreform gedankt hatte, brachte der Lord Mayor den To aſt auf 
das Miniſterium und in erſter Linie auf den Leiter deſſelben, Herrn 
Disraeli, aus und letzterer erhob fich zur Entgegnung: 

„Wie der franzöſiſche Botſchafter erinnerte das Haupt den Regierung an 
vergangene Tage, an denſelben feſtlichen Tag, an welchem er vor ſechs 

ahren denſelben Trinkſpruch beantwortet, und gedachte in der Kürze, wie 
eitdem große Ereigniſſe über Europa un dena ſeien, wie Kaiſerreiche 
hr und andere erſtanden, wie neue Republiken geboren wurden und 
ſelbſt der alte und übernatürliche Thron, welchen Reiche und Könige durch 
Jahrhunderte hindurch nicht zu bezwingen vermochten, dahingegangen ſei, 
wie ein Traum, wie aber während dieſer ſtürmiſchen Zeiten England ruhig 
und unerſchüttert geblieben ſei. Er hob hervor, wie das früher ſo ganz an⸗ 
ders fühlbar wie damals jede Erſchütterung auf dem Feſtlande ſich in Eng⸗ 
land fühlbar gemacht und wie man erſt im Jahre 1848 genöthigt geweſen 
ſei, in der Hauptſtadt große Abwehrmaßregeln gegen das Revolutionsgeſpenſt 
zu treffen. Die Frage, wie ſich der pre Umſchwung vollzogen, be: 
antwortete der Redner mit der befriedigenden Erklärung, daß das Volk zu⸗ 
frieden ſei mit dem, was auf politiſchem Gebiete geſchehen, und leitete dann 
mit ſcherzbafter Wendung auf die Erhebung des conjerbativen Miniſteriums 
an die Zügel der Negierung über, welche er ebenfalls als eine Folge der 
Zufriedenheit mit den heutigen Zuſtänden bezeichnete. 

m weiteren nahm Disraeli Gelegenheit, auf die ſpitzen Bemerkungen zu 
antworten, welche Gladſtone und Andere bei mehr als einer 1 
über den „conſervativen Arbeiter“ gemacht. Obſchon der conſervative Ar⸗ 
beiter am Ende kein Grundeigenthum oder Capital zu erhalten habe, be⸗ 
merkte er, befihe derſelbe doch ein höheres Maß berſönlicher Rechte und Frei⸗ 
beiten als im Auslande der Adel. Er habe keine politiſchen Verhaftungen 
und keine Hausſuchungen zu befürchten und könne nicht von ſeinem Pfade 
oder aus ſeinem Hauſe geholt werden, um zur Leiſtung eines Kriegsdienſtes 
angehalten zu werden, der ſeiner Natur widerſtrebe: Wenn es aber ſolche 
Dinge zu behaupten gelte, fo ſei es nicht zu verwundern, wenn eine Nation 
und auch insbeſondere der Arbeiterſtand ſich conſervatib zeige. 

Von den Arbeiten und Aufgaben für die kommende Seſſion mochte der 
Redner ſeinen Zuhörern nichts mittheilen. Dahingegen begann er bezüglich 
der Lage des Landes reichliche Glückwünſche um ſich zu ſtreuen. Zunächſt 
ſprach er von der Stetigkeit, mit welcher ſich Handel und Geſchäft nach 
einer Periode großer Rührigkeit behauptet ei und verſicherte, ſchon jet 
ein beträchtliches Wiederaufleben im geſchäftlichen Verkehr zu bemerken und 


die Staatseinnahmen ſeien durchaus im Einklange mit den Erwartungen, S 


auf welchen das Budget ruhe. Indiens und der Colonſen wurde ſodann 
ebenfalls mit Behagen Erwähnung gethan, und den Anſtrengungen des 
Gouverneurs von Indien wie des indiſchen Miniſters anerkennende Wort 
SR ya, der Hungersnoth geſpendet. Gegen den Schluß der Rede 
bei s 

„Was auswärtige Angelegenheiten anbelangt, ſo will ich nicht 
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behaupten, daß in der heutigen Lage des Feſtlandes keine Urſache zu Beſorg 
niſſen gegeben ſei, allein ich darf ast die Anſicht des Miniſteriums äußern, 
daß ſeinerſeits ein entſchiedener Wunſch vorliegt den Frieden zu erhalten und 
daß es auch den vollen Glauben hat, daß der Frieden erhalten bleiben wird. 
In Erwiederung der Aeußerungen des franzöſiſchen Botſchafters darf ich 
wohl ſagen, daß bei uns zu Lande die Bewunderung für die Claſticität, 
welche Frankreich in ſeinen faſt unerhörten Schickſalsſchlägen bewieſen Zu 
eine allgemeine war. Und ich hege ſo großes Vertrauen in die weiſe Zu⸗ 
verſicht und kluge Großmuth, welche ſeine heutige Regierung gezeigt hat, 
daß ich glaube, man wird in ihrem Verfahrem ein weiteres Element für die 
Erhaltung des Friedens finden. Sonſt kann ich hierüber nur noch bemerken, 
daß es die engliſche Regierung an keinen Mitteln laſſen wird, dieſen unſchätz⸗ 
baren Segen zu ſichern. Ich glaube, daß das geſchehen kann, ja ich möchte 
ſagen, daß es ſchon geſchehen iſt, um Mißverſtändniſſe und unbegründete 
Reizbarkeit zu verhüten. Ihrer Maßjeſtät Regierung iſt bei jeder Gelegen⸗ 
beit ſchnell bei der Hand geweſen, ihren Einfluß zu dieſem Zwecke geltend zu 
machen. glaube, der moraliſche Einfluß iſt nicht zu verachten, allein 
moraliſcher Einfluß beſteht nicht darin, daß man ungefragt Raih ſpendet. 
80 glaube, daß wenn wir um die großmüthige Aufbürdung moraliſchen 
influſſes zum Zwecke der Beſeitigung von Schwierigkeiten angegangen 
werden, wir denſelben niemals ablehnen werden. Ich glaube auch, daß durch 
eine ſolche Haltung ſich die Schwierigkeiten, die ſich etwa in Europa dar⸗ 
ſtellen, löſen laſſen.“ . ! 

[Der japaniſche r HR bat aus Japon ein officielles 
Telegramm erhalten, welches die friedliche Beilegung des Streites zwiſchen 
China und Japan beſtätigt. . 15 

[Der Khedivel leiſtet den engliſchen Expeditionen, welche in Aegypten 
den Durchgang der Venus beobachten wollen, allen erdenklichen Beiſtand. 
Auf den Höhen vou Mokattam hat er Zelte errichtet, Wachen poſtirt und 
legt er jetzt eine Telegraphenleitung, um ſofort nach Greenwich Bericht er⸗ 
ſtatten zu können. Mit Hülſe eines Extrazuges ließ er alle Hütten und In⸗ 
ſtrumente nach der Station von 1 bringen. 

[Nena Sahib] Einem Specialtelegramme der „Times“ aus Lucknow 
ufolge laſſen die neueſten privatim angeſtellten Nachſorſchungen über die 
Gdeulitat Nena Sahib's ſehr ſtarke Zweifel obwalten, 

[Marſchall Bazaine) it mit feiner Frau geſtern von Southampton 
nach Liſſabon abgereiſt. Le 

[Eigenthümliche Induſtrie.] Bei einem Streite wegen Entfernung 
hoher Nina erüſte an Bauſtellen und freien Plätzen iſt die intereſſante 
Thatſache zu Tage getreten, daß viele Hausbeſitzer ihre Häuſer abſichlich leer 
ſtehen laſſen und zur Aufklebung großer Reclamzettel hergeben, weil ihnen 
dies durchſchnittlich mehr einbringt als die Miethe. So erhielt einer der⸗ 
ſelben für fein Haus, das früher einen Zins von 40 Ltr. jährlich ergab, 
wöchentlich 3 Lſtr., ſomit dreimal den Betrag deſſen, was die jährliche 
Miethe abgeworfen hätte. 


London, 11. November. [Gladeſtones Herausforderung! 
hat, fo ſchreibt man von hier der „N. Z.“, bisher Antworten von 
den beiden Flügeln der katholiſchen Heeresfront hervorgerufen. Man 
kann nicht ſagen von den beiden Endpunkten, denn Erzbiſchof Man⸗ 
ning iſt immer noch einer von den gemäßigteren Ultramontanen, der 
ſich auch noch Eiwas auf ſein engliſches Nationalitätsgefühl zu Gute 
thut und — wenn katholiſche (allerdings nicht altkatholiſche) Kreiſe 
hier Recht haben — fo hätte Lord Actons Altkatholieismus gleichfalls 
in letzterer Zeit etwas von ſeiner Schärfe verloren. Beide Vertreter 
ihrer Kirche beſtreiten die Richtigkeit von Gladeſtones Behauptungen, 
Manning Namens der Hirten, Acton Namens der Horde. Das iſt 
indeſſen noch erſt Plänkelgefecht. Eine vollſtändige Antwort bleibt die 
Kirche vorläufig noch ſchuldig. Eine ſolche verlangt auch jedenfalls 
längere Vorbereitung, Verhandlung und Ueberlegung. Auffallend iſt 
es indeſſen, daß ſelbſt die katholiſche Preſſe Irlands, die doch ohne 
große Verantwortlichkeit ſprechen darf, es bisher zu nichts weiter als 
einen Entrüſtungsſchrei gebracht hat. Die Ueberraſchung war offenbar 
plötzlich und ſchmerzlich. Die Parole iſt noch nicht ausgetheilt. 
Es bedarf noch der Verſtändigung mit Rom und zwiſchen Weſt⸗ 
minſter und Dublin. Die Dubliner „Evening Pot’, das Or⸗ 
gan des Cardinals Cullen, tadelt vorläufig nicht Gladſtone, ſon⸗ 
dern Manning, weil er für den Papſt nicht allein geiſtige, ſondern 
auch bürgerliche Suprematie in Anſpruch genommen hat. Der „Free⸗ 
man“ wendet ſich — in einer ſpäteren Ausgabe — gegen Gladſtone, 
aber ohne auf das Meritorifche feiner Anklage einzugehen. Wehe uns 
Katholiken! ruft er aus. Nun wetteifern beide Führer der großen 
Nation mit einander im Haß gegen die Katholiken! Wir müſſen 
ſehen, daß wir unſer Wahlrecht und unſere bürgerliche Freiheit be⸗ 
halten! Daß ſich die Kritik mit Gladſtone's Schrift zu ſchaffen machen 
würde, war vorauszuſehen, und auch der Gang dieſer Kritik ließ ſich 
vorweg ahnen. Die mit einiger Schüchternheit von der „Times“ 
vorgebrachte Vermuthung, Gladſtone gehe moͤglicherweiſe damit um, 
das Beiſpiel Döllinger's nachzuahmen, hat kaum eine Berechtigung. 
Für die Gegner Roms muß es erfreulich ſein, wahrzunehmen, wie die 
conſervative Preſſe Gladſtone's Schrift als ein Werben um Popu⸗ 
larität auslegt. Es iſt alſo feſt, daß antirömiſche Geſin⸗ 
nung die leitende Stimme des Volkes iſt. Das Buch iſt 
übrigens geſtern erſt dem gewöhnlichen Publikum zugänglich geworden; 
es wird hier wie auch in Irland mit großem Eifer gekauft und geleſen. 

[Die könig liche geograpbiſche Geſellſchaft] hatte geſtern Abend 
den einen Leiter der öſterreichiſchen Polarexpedition, Ober⸗Lieutenant Payer, 
u Gaſte. Der Saal war gedrängt voll. Unter den Anweſenden befanden 
ich der Herzog von Edinburg, der ruſſiſche Thronfolger, Graf Beuſt, Lord 
Houghton, Sir Bartle Frere, der erſte Lord der Admiralität Ward Hunt, 
der ſchwediſche Geſandte Graf Hochſchild, der Admiral Sir Alexander Milne 
u. A. m. Den Vorſitz führte der Präſident General Sir Henry Rawlinſon, 
welcher den öſterreichiſchen Gaſt in liebenswürdiger Weiſe willkommen hieß. 
Er wies auf die Fortſchritte hin, welche in letzter Zeit auf dem Gebiet 
geographiſcher 1 emacht worden, und gedachte bei dieſer Gelegen⸗ 
heit auch der ee greichen Bemühungen Schweinfurth s. Mehr noch als 
Central⸗Afrika babe indeſſen die Polargegend die Forſcher angezogen. Bis 
vor Kurzem noch habe es geſchienen, als ſei die Polarge gend ein beſonderes 
Gebiet der engliſchen Seefahrer. In den letzten Jahren indeß hätten es 
Ruſſen, Amerikaner und nun auch Oeſterreicher den Engländern zuvorgethan. 
Die Verdienſte der Tegetthoff⸗Expedition erkannte Rawlinſon ſehr hoch an. 
Ann Laufe des Abends wünſchte er der öſterreichiſchen Regierung zu dem 

te ibrer Landsleute Glück, ein Compliment, für welches der 
Botſchafter Graf Beuſt feinen Dank unter Anerkennung der gung 
ausſprach, welche England ſtets den Verdienſten von Ausländern zu Thei 
werden ſaſſe. Von dem Gewinn, welchen die 
dition der geographiſchen Wiſſenſchaft gebracht hat und welchen weitere 
np er ihr bringen müſſen, überzeugt . General Rawlin⸗ 
on den ernſtlichen Wunſch aus, die englische egierung möge ſeinem 
Antrag Lena eine Expedition über Baffin's Bay und Smith's Sund ausſenden. 
Dieſer Vorſchlag findet auch Payer's Unterſtützung, und ſpäter verlas der 
Vorſitzende ebenfalls einen Brief des Herrn Petermann, welcher derſelben 
Route das Wort redet. Rawlinſon bezeichnete dieſe Forſchung als ein Werk, 
das iicben Pert werden muß, und England muß es ausführen‘. Die darauf 
bezüglichen Papiere liegen zur Zeit dem Premier⸗Miniſter zur perſönlichen 
Durchſicht vor, und es iſt wohl möglich, daß ſchon im nächſten Fabre eine 
Regierungs⸗Expedition nach dem Polarmeer abgeht. Den afrikaniſchen For⸗ 
ſchungen ſich zuwendend, gedachte er der Expedition Stanleys, und theilte 
erner mit, daß die Veröffentlichung des erſten ga des Livingſtoneſchen 
agebuchs binnen zehn Tagen zu erwarten ſtehe. Er hatte die Abzüge ein⸗ 
eſehen und bezeichnet das Werk als höchſt intereſſant. Demſelben iſt zur 
e der Ueberſicht eine vorzügliche Karte des Innern Afrikas bei⸗ 
gegeben. er Vortrag Payers über das Ergebniß und die Einzelheiten 
ſeiner Reiſe war ins Engliſche überſetzt worden und wurde vom Secretär der 
Geſellſchaft, Herrn Clements Markham, verleſen. Payer ſelbſt fügt in deut⸗ 
ſcher Sprache einige perſönliche Bemerkungen hinzu Beiden Vorträgen hör⸗ 
ten die Anweſenden mit ſichtlichem A wi e zu. Auf Aubrag Der Admirale 
ir E. Belcher und Collinſon brachte die Verſammlung dem Ober⸗Lieutenant 
Bau unter lautem Beifallsruf ihren Dank dar. Payer dankte in kurzen 
orten, indem er die Ehre anerkannte, welche ihm durch die Einladung nach 
England und den Empfang hierſelbſt zu Theil geworden. 

London, 12. Nobbr. (Zur Gordon'ſchen Expedition! ſchreibt man 
der „K. Z.“: Die e drucken ein „Herald“ Telegramm aus 
Khartum vom 10. November ab, betreffend die Expedition Gordon's. Oberſt 


Payer⸗Weyprecht'ſche Expe⸗ li 


Long kehrte von Gondokoro ins Ugandagebiet zurück, woſelbſt er vom König 
Amantizi gaſtfreundlich eg wurde, und bezeichnet die Straße von 
Uganda nach Zanzibar als ſchwierig für den Handel und unſicher. en 
Uganda und Gondokoro wurde er von 400 Stammesgenoſſen Königs Kabriza 
angegriffen und tödtete 82 Mann, die übrigen zerſtreuten ſich dann. Lon 

entdeckte unter dem Grad 30 nördl. Breite einen neuen Strom, bermutbli 

vom Victoria, in den N 7 fließend; den Strom verfolgte er 12 bis 
15 Meilen. Die ganze Reiſe wurde in Booten über die Koomahcataracte 
hinweg ausgeführt. Long's Rückkehr nach Gondokoro wird alsbald erwartet. 
Unterwegs ſtarb zu Gondokoro am 16. September der Sohn Linant Bey's. 


Amerika. 

Newyork, 22. October. [Der ganze ſogenannte Racen⸗ 
krieg] iſt, fo ſchreibt man der „Frkf. Ztg.“, blos ein Schwindel der 
Parteien, und zwar im Norden hauptſfächlich der republikaniſchen 
Partei, die durch dieſen Ruf (cry wie man hier fagt) ihre Ausſichten 
für die Herbſtwahlen etwas verbeſſern wollte. Die Geſchichte kam 
durch ein Manöver der republikaniſchen Partei in Indiana an das 
Tageslicht, und zwar in folgender Weiſe. Der Präſident des dortigen 
reſp. Central⸗Comite's hatte an alle Zeitungen ſeiner Partei ein Eir⸗ 
cular vertheilt, in welchem er fie aufforderte, bis zu den Wahlen den 
entſetzlichen Gräueln der weißen Liga und anderen Geſellſchaften im 
Süden jeden Tag in ihren Journalen ſehr viel Platz einzuräumen, 
und dieſelben gehörig auszuſtatten. Eines dieſer Circulare ſiel jedoch 
in unrechte Hände, nämlich in die eines demokratiſchen Redacteurs, 
der daſſelbe natürlicher Weiſe mit verſchiedenen, nicht gerade ſchmei⸗ 
chelhaften Randgloſſen veröffentlichte. Es geht hier dem „Racen⸗ 
kampfe“ wie bei Ihnen dem „Culturkampfe“; derſelbe muß zu 
Parteizwecken herhalten, wenn der Zweck erfüllt iſt, dann kann der 
Mohr gehen, er hat ſeine Schuldigkeit gethan. Die hieſige „Tribüne“, 
gewiß ein nicht ſecceſſioniſtiſch oder den Sclavenhaltern freundlich 
geſinntes Blatt, ſchickte einige Special⸗Berichterſtatter nach dem Süden, 
um ſich über den Zuſtand daſelbſt und die angeblichen Maſſenmorde 
und andere Gräuel berichten zu laſſen. Der eine dieſer Reporteurs 
ſchreibt geſtern aus New⸗Orleans Folgendes: Ich fange an, ganz ent⸗ 
muthigt zu werden; als ich nach Kouifiana ging, kamen die Berichte 
von Gewaltthätigkeiten, Einſchüchterung, Terrorismus, Mord und Todt⸗ 
ſchlag in ſolchen Maſſen in das Bureau des Attorney General, daß 
ich zu dem Glauben gebracht wurde, es würden vor dem Wahltage 
nur einige farbige Republikaner mehr übrig ſein, um die ſchrecklichen 
Thaten zu erzählen. Seitdem gingen vier Wochen in's Land, und 
ich warte noch immer geduldig, um Stoff wenigſtens für einen ein⸗ 
zigen Brief zu erlangen, den ich mit dieſem intereſſanten Gegenſtande 
ausfüllen könnte. Mein Koffer iſt fortwährend gepackt, damit ich ohne 
einen Augenblick Zögerung ſofort dorthin abreiſen könnte, wo die 
Peitſchungen, Ermordungen und Maſſacres, von denen man täglich 
lieſt, angeblich ſtattfinden; ich bin den ganzen Tag und zu⸗ 
weilen auch die Nacht auf der Jagd, frage Jedermann, der von 
oberhalb des Fluſſes, von unterhalb deſſelben, von Red River 
oder von ſonſt einer gefährlichen Gegend kömmt, aber Alles 
umſonſt; die Gräuel laſſen ſich nicht faſſen, und trotzdem war doch 
die Zeit meines Aufenthaltes in Louifiana eine der aufgeregteſten. 
Die Thatſache iſt einfach folgende: Die ſogenannte „ſüdliche Gräuel⸗ 
Frage“ wird immer kleiner und unbedeutender, je näher man an den 
Ort derſelben kommt; in manchen Fällen konnte ich bereits hundert 
Meileu von dem angeblichen Schauplatze derſelben nicht die geringſte 
Spur davon mehr finden. Ich nehme zum Beiſpiele ein Morgenblatt 
in die Hand und leſe darin von einem weißen Liga⸗Morde; noch bevor 
ich meinen Sitz in dem Zuge eingenommen habe, um binzufahren, 
erſcheint bereits ein Blatt, welches die Geſchichte für eine Erfindung 
erklärt. Kurz, um die Sache zuſammenfaſſen und mich beſtimmt aus⸗ 
zudrücken: ich habe nicht einen einzigen beglaubigten Fall politiſcher 
Gräuel oder Einſchüchterung gefunden, ſeitdem ich in New⸗Orleans 
bin, und aus meiner eigenen Erfahrung und nach glaubwürdigen 
Quellen muß ich behaupten, daß auch nicht ein einziger vorge⸗ 
fallen iſt. Es iſt nicht zu leugnen, daß der Schwarze zu 
ſeiner Stimmabgabe moraliſch gezwungen wird, allein nicht die 
weiße Liga iſt es, die dies thut, ſondern die Carpetbaggers und 
die ſchwarzen Prieſter führen den Farbigen am Seile. Die Priefter 
find die fanatiſchſten Politiker, mit den furchtbarſten Drohungen, mit 
Excommunication und ſonſtigen Mitteln zwingen ſie den unwiſſenden, 
abergläubiſchen Menſchen ſich willenlos ihnen anzuvertrauen, und für 
denjenigen Candidaten, welcher von dem Carpetbagger und dem Pfaffen 
aufgeſtellt wird, für den muß der Schwarze ſtimmen. Sie ſind 
durchaus nicht ſo politiſch dumm, wie man hätte glauben ſollen, allein 
ihr Aberglaube, ihre Furcht vor der Hölle iſt noch viel größer als ihre 
politiſche Einſicht, ſelbſt wenn ſie einſehen, daß der Candidat, ob von 


ihrer eigenen Race oder ein Weißer, ein Lump iſt, ſelbſt wenn fie ge | 


neigt wären, gegen ihn zu ſtimmen, ſo werden ſie dennoch in der 
Kirche von der Kanzel herab beſchworen, für den „rechten“ Candi⸗ 
daten zu ſtimmen und der Pfaffe führt fie zur Urne, unterſucht auch 
oft die Wahlzettel, ob fie auch wirklich die richtigen ſeien. Daß öffent⸗ 
lich in der Kirche derjenige mit Greommuntcation bedroht wurde, 
welcher nicht für den von dem Prieſter genehmigten Candidaten ſtim⸗ 
men würde, iſt häufig conſtatirt worden. 
[Meber die Perſönlichkeiten der Führer in der Revolu⸗ 
tion von Buenos Ayres! giebt die „N. A. 3.” folgende Auskunft: 
D. Nicolas Avellaneda iſt jetzt 38 Jahre alt, in der Provinz Tucu⸗ 
mann als Sohn des Gouverneurs dieſer Provinz 1836 geboren. Sein Vater 
liche Pint Jahre 1840 die Waffen gegen den Diktator Roſas, welcher f 
liche Plataprobinzen unter die ahſolute Herrſchaft von Buenos Ayres ringen 
wollte, wurde 1 . 85 und, noch nicht 28 Jahre alt, ihm als Kriegs efan⸗ 
gener der Hals abgeſchnitten. Seine Gattin mußte mit ihren Knaben fliehen 
und fo durchlebte der Knabe Nicolas Apellaneda ſeine Kinderjahre in der 
Verbannung und im Haß gegen das damals ſiegende Em Hale 8 welches 
feinen Vater hatte ermorden laſſen. Als Roſas 1851 mit Hälfe Braſiliens 
eſtürzt wurde, durfte Donna Avellaneda nach Tucuman zurückkehren und 
ſieß ihren Sohn Nicolas, erſt in Cordoba, dann in Buengs-⸗Ayres ſtudiren. 
1858 erlangte er, 22 Jahre alt, den Doctortitel, widmete ſich der Advocatur 
die ihn aber nicht zu ernähren vermochte. Schon als Student hatte er für 
die Zeitungen geschrieben und zwar jo brillant, daf er 1859 erſter Redacteur 
der damala bedeutendſten Zeitung von Buenos⸗Apres „El Nacional“ und 
dadurch raſch ein jo einflußreicher Mann wurde, daß man ihn 1860 in die 
Kammer des Staates Buenos⸗Ayres wählte und zwar zuſammen mit ſeinem 
Es war dieſe Volksgunſt um ſo merkwürdiger, als 
end⸗Eindrücken treu, die Suprematie von Buenos“ 
Ayres über die andern Staaten bekämpfte, alſo ein ausgeſprochener Federa⸗ 
liſta oder Provinciano war ährend Mitre ſchon damals als Führer 
der Portenno⸗Partei, alſo als Unioniſta galt. — Wir bemerken, daß die 
Einwohner Buenos Ayres par excellence: Poxtennos nennen. 
Gleichzeitig mit der Wabl zum Deputirten erhielt er auch die Profeſſur ir 
Staals⸗Oetonomie an der Univerfität Buenos Apres, die ihm Gelegenhei 
gab, mehrere geachtete und noch jetzt maßgebende Werke über Staatswirth⸗ 
Hat herauszugeben, bis ihn 1866 der eben zum Gouverneur des Staate 
uenos⸗Ayres erwählte Pr. Adolfo Alſina zu ſeinem Minister des Innern 
ernannt. Damit bahnte er ſich den Weg, auch in die Central⸗Regierung der 
Conföderation einzutreten, als 1868 Mitre von der Präfidentſchaft a 
und Dr. Sarmiento gewählt wurde. Er führte ſeſtdem bis jetz. das ſoge⸗ 
nannte National Mimiſterium, zu deſſen Reſſort die Juſtiz, der Cultus und 
der öffentliche Unterricht gehören; zeitweiſe und bei Vacanzen übernahm er 
auch die Finanzen und das Innere. Das Alles verwaltete er gut, einiges 
muſterhaft; für das Schulweſen war er allerdings mehr Secretair oder In⸗ 
ſpector des in dieſer Richtung Ip ſelbſtſtändig wirkenden Präſidenten Sar⸗ 
miento. Jedenfalls tritt er vollkommen geſchult für die Regierung in feine 


jetzigen Gegner Mitre. 
Avellaneda, ſeinen Ju 


Praſidentſchaft, iſt bis etzt nie ein eigentlicher Parteimann geweſen, dagegen 


war er ſtets ein guter Verwaller. Seine Candidatur zur Präſideniſchaft lug 


daher mehr einen abminiftrafiven, als politifhen Charakter: Als ſich bei] würde ablehnend beanlworket, dach wird ein Anta | 
lichen e genehinich, erben de SH rWortung der ſtete Odnz | entichieden hatte. 
E l . g ⸗Ra 


en Vorwahleu plötzlich und, wie es ſcheint, ihn ſelbſt überraſchend, eine große 
ehrheit in den Provinzen für ibn herausſtellte, legte er feinen 
als Miniſter nieder, um den Schein zu vermeiden, als 
Einfluß der Regierung für ſich. In der Wahl ſelbſt fielen 146 
Stimmen auf ihn und nur 79 auf Mitre. So pupulär Avellaneda in den 
13 Provinzen iſt, ſo wenig iſt er es in Buenos⸗Ayres ſelbſt, weil man weiß, 
daß er an ſeiner Ueberzeugung feſthält, die Centralregierung in eine Pro⸗ 
vinzialſtadt zu verlegen. Poſitiv Tadelnswerthes wiſſen ſelbſt ſeine ser 
von ihm nicht vorzubringen. Das ift der Mann, welcher ſeit jetzt vier Wo⸗ 
chen das Amt eines legalen Präſidenten der Argentiniſchen Conföderation 
bekleidet. Militär iſt er gar nicht, ſoll aber gewaltig kriegsluſtig fein. Gegen 
die Republik Chile und gegen das Kaiſerthum Braſilien iſt er feindlich ge 
ſinnt. Paraguay und Uruguay möchte er der Conföderation einverleiben, 
um 10 mächtig wachſende Präponderanz Braſiliens in Süd⸗Amerika zu 

aralyſiren. ; 5 
» Dr. Bartolomeo Mitre, jetzt 51 Jahr alt, hat ein mannigfach be⸗ 
wegtes Leben 1 b und iſt ein durchaus politiſcher Charakter. Ueber ſeine 
95 end iſt wenig bekannt. In Chile und Peru war er ſchon als ſehr junger 
ann Offizier und Journaliſt. Nach Buenos⸗Ayres zurückgekommen, heiten 
ihn die damaligen Machthaber 1850 im Staatsdienſt an. Da er ſich beſon⸗ 
vers als Kammerredner auszeichnete, ſo ſtieg er nach und nach bis zum 
Kriegsminiſter empor und ernannte ſich tr da er kein Vertrauen zu den 
damaligen Generalen hatte, zum Oberbefehlshaber der Truppen, gegen die 
Federaliſtaarmee, unter Urquiza, gegen den er zwar am 23. October 1859 
die Schlacht bei Cepedo verlor, deſſenungeachtet aber zum Gouverneur der 
Provinz Buenos⸗Ayres erwählt wurde und den Frieden mit Urquiza berbei⸗ 
führte. Aus jener Zeit ſtammt ſein Titel als Brigade⸗General. Später 
geben er gegen den abermals feindlich auftretenden General Urquiza die 
chlacht von Pavon, bon welcher ſich feine ſpätere politiſche Carriere da⸗ 
tirt, die ihn 1862 zum Präſidenten der Argentiniſchen Conföderation machte, 
als welcher er auch ſtets das Haupt der Unioniſtenpartei war, alſo für den 
Staat und die Stadt Buenos⸗Ayres die Suprematie eines beſtändigen Vor⸗ 
orts der Conföderation pindicirt. Als General Flores in Uruguay einfiel, 
um dort der Colorado⸗Partei zur Herrſchaft zu verhelfen, unterſtützte er den⸗ 
ſelben, trat dann, durch die Gewaltthätigkeiten des Präſidenten Lopez von 
Paraguay dazu gezwungen, zur Triple⸗Allianz mit Braſilien und Uruguay 
und bat ſich ſowohl während des Krieges, als nach demſelben, als ein Freund 
Braſiliens und eifriger Förderer eines guten Einvernehmens der Conföde⸗ 
ration mit Braſilien bewieſen. Als 1868 feine Präſidentſchaft zu Ende ging, 
trat er ganz ruhig in das Privatleben zurück, diente aber ſeinem Nachfolger 
Sarmiento in diplomatiſchen Miffionen nach Aſſuncion und Rio de Janeiro 
mit größter Treue und Gewiſſenhaftigkeit. Da er während ſeiner Präſi⸗ 
dentur Rebellionen in Mendoza, San Juan, San Luis, Catamarca, Tucu⸗ 
man, Santa Fo, Corrientes und Entre Rios zu bekämpfen gehabt, ſo war 
er als ein geſchworener Feind aller Revolutionen bekannt, und Niemand 
hätte es für möglich gehalten, daß er je ſelbſt an die Spitze einer ſolchen 
treten könnte. Von lebhaftem Charakter, wohl unterrichtet, ja in einzelnen 
Branchen gelehrt, nal Militär, gerecht, fleißig, hat er im Volke das beite 
Andenken hinterlaſſen, und ſein Name lebte in hohen Ehren, ſo daß man im 
Mai d. J., als die Agitation für die Präſidentenwahl begann, ihn ſofort 
um Candidaten auſſtellte. Anfangs ſchien ſeine Wahl widerſtandslos ge⸗ 
ichert; in der Provinz aber erwachte der alte Neid gegen die conſtante Prä⸗ 
ponderanz von Buenos⸗Ayres und neben dem, gewiſſermaßen pro forma 
aufgeſtellten Gegencandidaten Alſina trat plötzlich eine wachſende Bewegung 
für den bis dahin kaum genannten Avellaneda auf, die zu dem endlichen 

Siege deſſelben über Mitre führte. 
as nun vorgegangen, wird erſt die Zukunft aufklären können. Mitre 


benutze er den 


lebte ruhig in Buenos⸗Ayres, ein Liebling aller Pertennos; Avellaneda ff 


ebenfalls, aber gehaßt, da die Pertennos ihn als einen nur von den Pro⸗ 
vinzen getragenen Eindringling und Feind ihrer politiſchen Stellung betrach⸗ 
teten. Sarmiento handelte durchaus gewiſſenhaft und 3 indem er das 
vollkommen conſtitutionelle Votum der Nation achtete, und Alles that, um 
ſeinen legalen Nachfolger in die Präſidentſchaft einzuführen. Er erfuhr, daß 
ſich Widerſtand porbereite, und die Anhänger Mitre's dieſen als Präſident 
ee wollten. Als langjähriger Oberbefehlshaber hatte Mitre großen 

nhang in der Armee und in der latte und obgleich Mitre ſelbſt nichts 
that was ihn hätte compromittiren können, fo waren doch Sarmiento und Avel⸗ 
laneda überzeugt, daß ein gegen Mitre geführter entſcheidender Schlag das 
drohende Unheil eines Pronunciamiento verhindern konnte. Von dieſen 
Plänen des zeitigen und künftigen Präſidenten unterrichtet, legte Mitre plötz⸗ 
lich ſeine Stelle als Brigade⸗General nieder, handelte alſo ebenſo, wie Avel⸗ 
laneda gehandelt hatte, als die Wahlagitation für ihn begann, und begab 
ſich heimlich nach der, auf dem gegenüberliegenden Ufer des La⸗Plata⸗Aus⸗ 
fluſſes, alſo auf dem Gebiet der Republik Uruguay liegende Stadt Colonia 
del Sagramento. Er hatte ſich nicht geirrt, denn bald nach ſeiner Ent⸗ 
fernung drangen Polizeibeamte in ſeine Wohnung und wollten ihn als De⸗ 
ſerteur verhaften, da er nicht das Recht babe, ſich als aus dem Militärdienſt 
der Republik entlaſſen zu betrachten, bis die Regierung dieſe Entlaſſung an⸗ 
genommen. 

Nun folgte der Ausbruch der Unruhen in Buenos⸗Ayres ſelbſt, die indeſſen 
von den noch treu gebliebenen Regierungstruppen einſtweilen beſeitigt wur⸗ 
den. Anfangs weigerte ſich Mitre, die Führung des Pronunciamiento gegen 
Avellaneda zu übernehmen, ſcheint aber nachgegeben zu haben und mit den 


dauern, daß das ſchöne Land ſich a 1 A 1 515 15 75 7 
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Provinzial-Zeitung. 


i Breslau, 13. Nopbr. [Gemeindeverſammlung der freireli⸗ 
giöſen Gemeinde.] In der in dieſen Tagen ſtattgefundenen Gemeinde: 
berfammlung führt: den Vorſitz Herr Eiſenbahnſeeretär Rimpler. Aus 
dem zunächſt erſtatteten Bericht der Hauskoſtenverwaltung ging bervor, daß 
es der Gemeinde bald möglich ſein wird, den lang gehegten Plan, die Halle 


künftig mit Gas zu beleuchten, und dieſelbe jo für weitere Kreiſe be⸗ S 


nutzbar zu machen, auszuführen. Eine ausreichendere Beheizung der Halle 
wurde der Hausverwaltungs⸗Commiſſion gleichfalls als Gegenſtand nächſter 
Sorge anempfohlen. Den Schluß der Tagesordnung machte die nochmalige 
Berathung des in letzter Gemeindeverſammlung Ahaßten Beſchluſſes: Für 
Neueintretende in die Gemeinde den Zwang, aus ihren reſp. Landeskirchen 
gerichtlich auszuſcheiden, außer Kraft zu ſetzen. Namentlich Herr Hofferich⸗ 


ter bekämpfte die Angemeſſenheit jenes Beſchluſſes und wurde derſelbe wieder E 


aufgehoben. Vorher waren noch einige Briefe über den Stand mehrerer 
auswärtiger Gemeinden, der in 5 des von der hieſigen Gemeinde betreffs 
der durch Herrn Hofferichters Beſtellung zum Standesbeamten nothwen⸗ 
dig gewordenen Beſetzung des hieſigen Prediger⸗Amtes ergangenen Aufrufes 
eingegangen ſind, verleſen worden. 


i Breslau, 13. November. 2 erkerverein.] Herr Profeſſor 
Palm, der dem Verein für den geſtrigen Abend ſich widmete, hatte ein ſehr 
bewegtes, an Licht⸗ und auch an Schattenſeiten reiches Dichterleben des 
vor. Jahrhunderts zum Gegenſtande ſeiner Behandlung gemacht, das Leben 
des langjährigen Gefangenen der Veſte Hohenasperg's Schubarts. 


Breslau, 14. November. [Angekommen:] Se. Ercellenz Graf von 
Brandenburg, laiſ. deutſcher Geſandter am portugieſiſchen Hofe, aus Liſſa⸗ 
bon. Ihre Exellenz Fr. Gräfin v. Widmann⸗Sedlnitzki, aus Dyhern⸗ 
Beis hre Durchlaucht Prinzeſſin Marieſſe von Kougoucheff, aus St. 

etersburg. (Fremdenbl.) 


—i— Grünberg, 5. November. [Die Grünberger Muſter⸗Webe⸗ 
und nee Die mißliche Lage der ganzen Tuchbranche 
übt auch ihren hemmenden Einfluß auf die Entwickelung der hieſigen Webe⸗ 
ſchule aus, die ſeit ihrer Leitung durch Herrn Director Koch eine weit⸗ 
Nane Beveutung erlangt hat. Mit den 575 en der Schule zu Gebot 
tehenden Mitteln, die theils durch einen je 300 Tol betragenden Zuſchuß 
der Stadt und des Stagtes, theils durch freiwillige Beiträge der hieſigen 
Tuchmacherinnung und Fabrikanten zuſammengebracht werden, iſt Erſprieß⸗ 
liches genug geleiſtet. Nach unſerem Krach haben aber die freiwilligen Zu⸗ 
wendungen ganz aufgehört, ebenſo iſt ein Ausfall an Schulgeld eingetreten, 
fo daß weder an die nothwendige Vermehrung des Lehrmaterials, 3. B. Auf⸗ 
ſtellung einer Dampfmaſchine zum Betriebe der Stühle noch an die ebenſo 
nothwendige Gehaltserhöhung des verdienten Dirigenten der Schule gedacht 
werden kann. Eine im v. J. vom Curatorium der Schule an die vorgeſetzte 
Behörde gerichtete Anfrage auf Uebernahme der Anſtalt durch den Staat 


often. 


ner der Schule, Abgeordneter N Jakobi, zugeſagt hat. Die 
Nothwendigkeit der Verbreitung geſchmackvoller Muſter wie der Förderung 
des Kunſtgewebes überhaupt hat die Wiener Ausſtellung genugſam bewieſen, 
wo's bekanntlich gerade in der preußiſchen Abtheilung viele Sünden gegen 
arbenſinn und die einfachſten Geſetze des Kunſtſinns gab. Unſere Webe⸗ 
chule, die leider in Wien unvertreten war, iſt aber die einzige Anſtalt ihrer 
Art in den öſtlichen Provinzen Deutſchlands und hat ſo in ihrer über Grün⸗ 
De weit binausgebenden Bedeutung fiherli ein Anrecht auf eine dauernde 
größere Staatsſubvention. Als Ergänzung der Wine Schulen müßte 
unſere Webeſchule wie dieſe von der Provinz übernommen werden. Ihre 
Bedeutung würde bald ſteigen, und Grünberg, das ſich noch niemals einer 
ſtaatlichen oder Provinzial⸗Anſtalt erfreut hatte, einen kleinen Erſatz für jo 
langjährige Vernachläſſigungen empfangen. Wie ſchon erwähnt, bat in 
dieſem Jahre die Schülerzahl ſich auf 19 vermindert, von denen 12 Preußen 
aus ſaſt allen Provinzen, ſelbſt den Rheinlanden find, während die übrigen 
Baden, Schweiz, Rußland, Norwegen, Sachſen, Italien, ſelbſt Japan ver⸗ 
treten. Im Jahre 1872 wurde die Schule von 32, 1873 von 24 Schülern 
beſucht. Von der Geſammt⸗Schülerzahl der letzten drei Jahre waren Preußen 
49, aus den deutſchen Staaten kamen 13, aus Oeſterreich 3, aus Rußland 4, 
aus England, Holland, Schweiz, Norwegen, Italien, Japan je 1 Schüler. 
Faſt alle Schüler ſind in dankbarer Beziehung mit der Anſtalt geblieben, 
öfters wird die Sammlung der Schule durch Beiträge ihrer früheren Schüler 
vermehrt und Nachricht davon gegeben, wie die in der Anſtalt gelehrten 
Muſter Eingang in den Verkehr finden und ſo den Geſchmack des Publi⸗ 
kums verbeſſern. Alle Stufen der Branche, ſowohl in Stellung wie in Fa⸗ 
brikation, nehmen die früheren Schüler ein: 7 find ſelbſtſtändige Fabrikanten, 
6 Kaufleute, 13 Werkführer, die übrigen haben meiſt mit Gehalt Stellung 
gefunden, wie denn ein abſolvirter Curſus an der Grünberger Webeſchule 
eine gute Empfehlung geworden iſt. Die Mehrzahl gehört natürlich der 
Wollbranche an, aber auch die Leinen⸗ und Teppichbranche ſind vertreten. 
Im Unterrichtsplan ſind alle Zweige des Wollgewebes aufgenommen, um 
für die geſammte Fabrikation in Wolle, Baumwolle und Leinen eine Bil⸗ 
dungsanſtalt zu ſchaffen. Der Unterrichk ſelbſt beginnt mit den einfachſten 
Geweben und ſchreitet allmälig zu den Bug Stoffen und Einrich⸗ 
tungen fort, mit beſonderer Berückſichtigung von Buckskins, Paletots⸗ und 
Confectionszeugen, leinenen, baumwollenen und halbwollenen Muſterſtoffen, 
ſowie Teppiche, Sbawls und leinene Damaſte. Außer den Hauptaufgaben 
der Schule, die in vier Theile, Schaftweberei, Jacquardweberei und . 
Stühle, Componiren und Calculiren, a in die Weberei von Wollen: 
Shawls zerfallen, iſt den Schülern auch Gelegenheit geboten, ſich in den 
mit der Weberei in Verbindung ſtehenden Wiſſenſchaften auf s beſte 
nn. So findet ein Curſus über Chemie, hauptſächlich über 
Farbe und das Färben in Verbindung mit praktiſchen Uebungen im Labo⸗ 
ratorium ſtatt und ebenſo wird die kaufmänniſche Buchführung in wöchent⸗ 
lich zwei Stunden von Herrn Kaufmann Wehrlandt gelehrt. Der Curſus 
ſelbſt iſt ein halbjähriger und beträgt das Schulgeld 60 Thlr. Die Anitalt 
bat eine reiche Sammlung aller Rohproducte in der ganzen Reihe ihrer Be: 
arbeitung und bezieht jährlich die neueſten Muſter der erſten Fabriken, ſo⸗ 
daß ihre Muſterſammlung eine ganz anſehnliche geworden iſt. Eine Ans 
zahl Handſtühle, die auch biſteriſch eine intesjante Sammlung bilden, 
find in den hellen Sälen der Anſtalt — das Anſtaltsgebäude ſelbſt iſt 
neu gebaut, en 8 der Tuchmacher⸗Innun 
fehlt leider noch die Dampfkraft zum Betriebe der mechaniſchen 
Stühle und die Anſchaffung einer Dampfmaſchine das dringendſte Bedürfniß 
für die Entwickelung der Schule. — Die Bedeutung derſelben documentirt 
ſich aber auch in weiterer Weiſe, indem durch die Anſtalt eine Preßliteratur 
ür die Webebranche geſchaffen iſt. Vom Curatorium, deſſen eifrigſtes und 
jetzt wobl allein thaͤtiges Mitglied nach Ausſcheiden der Förſter'ſchen Familie 
Herr H. Söderſtroem iſt, wurde eine Zeitung für das Wollgewerbe gegründet, 
die im Verlage von ihrem jetzigen Herausgeber H. Söderſtroem es auf 4000 
Abonnenten gebracht hat. Ferner erſcheint in demſelben Verlage, der ſich 
immer mehr beſtrebt, alle literariſchen Erſcheinungen des Wollgewebes in 
feen Verlage zu vereinigen, herausgegeben vom Director der Schule Herrn Koch 
eit ca. % Jahre „ver Muſter⸗Zeichner“, der die Zwecke der Schule, die Verbreitung 
uter Muſter auch in weitere Kreiſe tragen ſoll. Hoffentlich werden dieſe 
Zeilen dazu beitragen, weitere Kenntniß über dieſe verdiente Fachſchule zu 
verbreiten, die den Namen unſerer Provinz in nicht unwürdiger Weiſe in's 
Ausland trägt, wie ſie auch für das eigene Vaterland nützlich wirkt. — Ihre 
Lebensfähigkeit hat ſie gewiß auf's Beſte erwieſen, und 9 der bedrängten 
Lage unſerer Induſtrie und unſerer Stadt würde ſie von Beiden weiter er⸗ 
balten werden. Doch bedarf ja der ganze Staat ihrer, darum muß er auch 
mit Recht die Mittel zur weiteren Entwickelung der Anftalt gewähren, dann 
wird die Grünberger Muſter⸗Webe⸗Schule ſtets eine Muſter⸗Anſtalt bleiben. 


A. Jauer, 13. November. [Zur Tageschronik.] In dem Theile der 
Bolkenhainer Vorſtadt, welcher „Neu⸗Sorge“ heißt und aus einzelnen, an 
der Neiſſe gelegenen Häuſern beſteht, wurde am en neunzehnjährige 
Geliebte eines Feldbüters erſchoſſen. Kurz vor ihrem Verſcheiden ſagte das 
Mädchen aus, das Unglück ſei durch Unvorſichtigkeit ihrerſeits geſchehen; in⸗ 
deß geht unter den dortigen Leuten ein anderes Gerücht. Da der einzige 
Zeuge, das Mädchen, nun todt iſt, ſo dürfte in dieſe dunkle Sache kein Licht 
gebracht werden können. — Die letzte Sitzung der Stadtverordneten war 
eine ungemein lebhafte. Durch die Aufhebung der Mahl⸗ und Schlacht⸗ 
ſteuer entſteht der Commune ein Ausfall don 7000 1 9 Wie dieſer 
zu decken ſei? war von einer Commiſſion in mehrfachen Sitzungen berathen 
worden. Der, in den meiſten Städten unſerer Provinz, welche von gleichem 
Verluſt betroffen werden, feſtgeſtellte Modus, daß derſelbe durch einen Zu⸗ 
ſchlag zu den landesherrlichen Steuern esc werden ſolle, konnte bei 
uns nicht durchdringen. Es kam nun der Vorſchlag der Commiſſion, einen 

uſchlag von 40 pet. auf die Communalſteuer zu legen, am Montag zur 

eratbung vor das Plenum der Verſammlung und ging, trotz begründeter 
Gegendorſtellun en, auch durch, und wir möchten ſagen „leider“. Ein Stadt⸗ 
verordneter, welcher ſich ſtets ſehr warm der Intereſſen der Bürgerſchaft an⸗ 
nimmt, behauptete zwar, daß unſere Grundbeſitzer viel zu gering beſteuert 
wären, doch konnte er nicht durchdringen und ſo iſt der Beſchluß der Com⸗ 
miſſion zunächſt zwar allerdings nur auf ein Jahr zur Ausführung gelangt, 
allein es ſteht zu befürchten, daß auch fpäter die Gegenpartei fo ſtark ſein 
wird, um den Gewerbetreibenden eine wünſchenswerthe Erleichterung nicht 
zu Theil werden zu laſſen. — Eine zweite wichtige Berathung betraf die 
Erhöhung der Gehälter der Elementarlehrer. Zwar hat die Commune 
ſchon in den letzten Jahren hier in anerkennenswerther Weiſe mehrfache 
Aufbeſſerungen eintreten laſſen, indeſſen waren dieſe immer noch nicht im 
inne der Königlichen Regierung ausgeführt. Nachdem letztere ſich hatte 
bereit finden laſſen, zu dieſem Zwecke einen Zuſchuß von 800 Thaler zu ge⸗ 
währen, wenn die Stadt eine gleiche Summe aufwenden wolle, war dies 
bereits beſchloſſen worden. Da nahm die Angelegenheit unerwartet eine 
andere, und zwar ungünſtige Wendung. Es traf Seitens der Königlichen 
Regierung der Beſcheid ein, die bieſige Commune ſei, nach getroffenen 
Erhebungen recht wohl im Stande, die ganze Summe allein aufzubringen. 
3 wird nun ſowohl die Stadt, als auch die betreffende Lehrerſchaft den 
Recurs an den Minifter ergreifen, und bleibt zunächſt abzuwarten, welche 
Entſcheidung dort getroffen wird. An gutem Willen, die Lage der Lehrer 
zu verbeſſern, hat es hier nicht gefehlt, was unſerer Commune zur Ehre nach⸗ 
zurühmen iſt. — Der neue Beſitzer unſeres ſo ſchön gelegenen Schießhauſes 
giebt ſich viel Mühe das Etabliſſement zu heben und kommt ihm die Stadiverwal⸗ 
tung hierin dadurch auch bereitwillig entgegen, daß ſie zwei Gaslaternen auf dem 
Wege dahin aufſtellen läßt. Möchte nur auch bald einmal daran gedacht werden, die 
Communicationswege auf dem evangeliſchen und dem ſogenannten „Liegnitzer 
Kirchhofe, zu erleuchten. Beide werden ſtark frequentirt, find aber in die 
dichleſte Jinſterniß gehüllt und es wäre ihnen jener Vortheil zu wünſchen, 
denn „Licht verhindert am ſicherſten jeglichen Unfug. 


© Neuftadt OS., 12. November. [Schulangelegenheiten.] Am 
20. v. M. wurde hier die Haupfconferenz der I. Inſpection kathol. Lehrer 
unter Vorſitz des königl. Kreis⸗Schuleninſpectors Herrn Dr. Vogt, in Ge⸗ 
genwart 2 geiſtlicher und 1 weltlichen Localreviſor und ſämmtlicher Lehrer 
abgehalten. Dieſelbe bot des Nützlichen und Intereſſanten ſebr viel, nur iſt 
u bedauern, daß eine Debatte, ein Meinungsaustauſch über irgend einen 
Punt nicht ſtattfand, ſondern der Herr Schuleninſpector gezwungen war, 
allein zu ſprechen. Auf welche Urſache das hartnäckige Schweigen der Leh⸗ 
rer zurückzuführen iſt, ſoll unerörtert bleiben. Bei dem darauf Folgenden 
emeinſchaftlichen e a brachte Herr Schuleninſpector in warmen 
orten einen Toaſt auf unſern verehrten Heldenlaiſer aus. Rector Neu⸗ 
mann ließ den Herrn Schuleninſpector hochleben. Der anziehende Geſang 
einiger gefälliger Lieder trug zur Erhöhung der Geſelligkeit viel bei. Na 
dem Mahle wurden die neu entworfenen Grundgeſetze der Sterbekaſſe be⸗ 
rathen und vom Referenten derſelben die Bildung don Lehrer⸗Vereinen oder 
der Anſchluß an ſchon beſtehende, a) wie die 1 ſchleſ. „Schul⸗ 
zeitung“ durch Einſendung von Berichten und durch Mithalten derſelben. 
warm empfohlen. — Die Lehrer der hieſigen Stadtſchulen find nun ſchon 
das zweitemal von den ſtädt. Behörden wegen Wohnungs⸗ und Heizungs⸗ 
entſchadigung abgewieſen worden, trotzdem die ſtädt. Schulpeputation beide: 


— aufgeſtellt, do 


Erhöhung des ſtaat⸗ mal das Bevüui, andtlannd, aud der Herr Miniſter zu 


ch⸗Nordoſtba 


utſchi enn man bedenkt, daß die Schulendepukation doch eigent⸗ 
lich die Behörde repräfentir‘, welche, ihrer Inftruction nach, den Lehrern eine 
ſorgenfreie Exiſtenz verſchaffen ſoll, ſo muß man ſich wundern wie die Mitglieder 
derſelben den Beſchlüſſen des Magiſtrats und der Stadtv.⸗Verſammlung gegen⸗ 
über ſo gar keine Autorität beanſpruchen. Sie müßte doch nothgedrungen, da ihre 
Beſchlüſſe größtentheils negirt werden, an eine höhere Inſtanz appelliren. 
Zwar haben die ſtädtiſchen Behörden ſchon etwas gethan, denn das Gehalts⸗ 
Minimum beträgt 300 Thlr. und das Maximum 600 Thlr., allein es iſt 
auch in Betracht zu ziehen, daß früber das Gehalt ein weit geringeres war; 
daß erſt nach 20jähriger Dienſtzeit am Orte das Maximum zu erreichen iſt; 
daß es hier U Jahr giebt, welche ſchon 25 und mehr Jahre im Amte find 
und erſt nach Jahren das Maximum erreichen und ebenſo noch Lehrer mit 
10», 12. und 15 jähriger Dienftzeit, welche noch das Minimum beziehen. 
Hätten die ſtädtiſchen Behörden wenigſtens den älteren Lehrern einen Theil 
ihrer auswärtigen Dienſtzeit angerechnet, jo wäre die Härte gemildert worden 
und die Klage verſtummt. Eine Härte liegt doch Pu darin, wenn man 
Lehrern, welche das Glück hatten, ſchon in andern Orten definitiv angeſtellt 
geweſen zu fein, dieſe Zeit anrechnet, dagen andern, welche als Adjupanten 
10 und 12 Jahre amtirt hatten, von dieſer Zeit nichts gewährt. Wird ja 
den jetzt ins Amt tretenden Adjuvanten, da dieſelben ſofort pereidet werden, 
die Dienſtzeit vom erſten Tage an gerechnet, warum nicht auch den im Dienſt 
alt gewordenen Lehrern? öge das ſo heiß erſehnte Unterrichtsgeſetz ſolche 


Härten mildern. 

Gleiwitz, 12. Nov. [Zur Tageschronik.] Der Wohlthätigkeits⸗ 
verein des Toſt⸗Gleiwitzer Kreiſes beabſichtigt in dieſem Winter einen Eyklus 
von 6 Vorträgen zu eröffnen, die im Saale des goldenen Adlers ſtattfinden 
werden und haben ſich auch ſchon die erforderlichen Herren bereit erklärt 
durch thätige Mitwirkung für das Wohl unſerer Bevölkerung etwas beizu⸗ 
ſteuern. Im Winterhalbjahre, wo der Verein durch ſeine Suppenanſtalt, 
welche notoriſch Armen Torten Mittagstiſch gewährt, bedeutende Ausgaben 
hat, iſt ein außerordentlicher Zuſchuß durchaus nothwendig. Wie wir hören, 
beabſichtigt auch der vaterländiſche Frauenverein in dieſem Winter einige 
Concerte zu veranſtalten. Auch bier haben namhafte Kräfte ihre Unterſtützung 
zugeſagt, ſo daß uns in dem folgenden Halbjahr mancher genußreiche Abend 
bevorſtehen dürfte. — Der geſtrige Tag gab unſern Bürgern Gelegenheit 
einem Manne ihre Erkenntlichkeit zu zeigen, der ſeit einer Reihe von Jahren 
als Vorſteher des Stadtverordnetencollegii und der jfraelitiſchen Repräſen⸗ 
tantenverſammlung neben ſeinem Berufe als praktiſcher Arzt thätig und 
ſegensreich gewirkt hat. Her Dr. med. Freund feierte nämlich das Jubi⸗ 
läum feiner. 25jährigen Berufsthätigkeit als Arzt und erhielt dabei ſympa⸗ 
thiſche Bezeugungen aus allen Kreiſen der Bevölkerung, die ſowohl amtlicher 
als auch privater Natur waren und dem verdienten Manne bezeugt, daß ſeine 
9 bab Mühe nicht umſonſt geweſen, ſondern ihm reichen Dank einge⸗ 
ragen habe. 


[Notizen aus der Provinz.] Beuthen D/S. Die hieſige „Grenz⸗ 
Zeitung“ meldet: Auf eine ergangene Anzeige, daß ſich in unſerer Umgegend 
viel legitimationsloſes Geſindel herumtreibe, wurde von dem Herrn Regie⸗ 
rungs⸗Commiſſarius Holzheimer in der Nacht vom 6. zum 7. d. M. eine 
e unter feiner Leitung von dem Ober⸗Wachtmeiſter Herbſt, den 

endarmen Adamus, Lex, Hein, Bahnert und Teubert kſowie dem 
Polizei⸗Sergeanten Krautwurſt nach Roßberg, Heinitzgrube und den in 


ch] der Umgegend einzeln liegenden Ziegeleien ausgeführt. Außer mehreren Gaſt⸗ 


häuſern wurden alle Wirthe, welche Schlafſtellen vermiethen und alle Wohnun⸗ 
gen der unter Polizeiaufſicht as Perſonen revidirt. Es wurde ein legiti⸗ 
mationsloſes Frauenzimmer feſtgenommen, 9 Perſonen, welche ſich nicht ge⸗ 
nügend ausweiſen konnten, wurden zur weiteren Ermittelung vom Polizei⸗ 
Sergeanten Krautwurſt notirt. In einigen Schlafſtellen herrſchte ein 
gräßliches Elend und eine Ueberfüllung, Männer und Weiher lagen in 
berpeiteter Luft bunt durcheinander ohne jedes Lagerſtroh auf den Dielen. 
Die ungeſundeſte Wohnung wurde im Hauſe des Polenga in Roßberg er⸗ 
mittelt, welche mit zwölf ſchlafenden Menſchen angefüllt war. Noch ſchlim⸗ 
mer zeigten ſich die Schlafſtätten in den Baraken der Ziegelarbeiter, 
wo halbnadie Menſchen in einem kleinen, überaus niedrigen Raume zuſam⸗ 
mengepfercht auf bloßer Diele in ſtickigen und überheizten Löchern hauſen 
— von allen die ſchlimmſte iſt die auf der Händler'ſchen Ziegelei. Braucht 
man 2a noch ferner nach den Brutſtätten des Typhus und der Cholera zu 
uchen? 

+ Reihenbad. Der „Wanderer“ ſchreibt: Das Eulengebirge 
war für dieſes Jahr am 11. d. M. zum erſten Mal mit Schnee bedeckt; 
auch bei uns fielen am 11. d. M. Vormittags einige Schneeflocken. — 
In 1 rf iſt am 10. d. M. im Mühlgraben ein Eiſenbahnarbeiter er⸗ 
trunken. 

Glogau. Der „Nied. Anz.“ meldet: Am Donnerstag Abend 9 Uhr 
drohte dem von Breslau ankommenden Güterzuge ein großes Unglück. Kurz 
vor Einfahrt in die Feſtungswerke muß eine die Wagen verbindende Kette 

eriſſen ſein, denn der Zug kam in zwei Theilen im Bahnhofe an, der zweite 
heil rannte an den erſteren an, und ein Güterwagen rückte auf den Tender 
der Maſchine. Wie wir hören, ſoll ein Mann des Zugperſonals eine leichte 
Beſchädigung erlitten haben. Mit Anwendung aller Kräfte iſt die Strecke 
frei gemacht worden, ſo daß eine Störung des Betriebes nicht eingetreten iſt. 


Meieorvlogiſche Beobachtungen anf der königl. Univerfitäts 


Sternwarte zu Breslau. 

November 13. 14. Nachm. 2 U. Abds. 10 U. Morg. 6 U. 
Luftdruck bei ooo 329,63 330%35 330%,88 
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Winz S. 1 S. 1 | 4 1 
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Breslau, 14 Nov. Waſſerſtand.] O-B.AM.8 Ent. UM Mm 


Berlin, 13. November. Die Entwickelung des heutigen Börſenverkehrs 
ſchloß ſich eng an den geſtrigen er e an und bildete ſo gewiſſer⸗ 
maßen die gradlinige Fortfegung deſſelben. Dies war nicht nur in Hinſicht 
auf die Stimmung, ſoͤndern auch auf den Umfang der Transactionen der 
Fall. Die Tendenz war vorwiegend eine feſte, aber die Feſtigkeit war nicht 


das Product der allgememen Anſchauung oder einer. größeren ſpeeulativen 


Unternehmungen zu Grunde liegenden Idee, ſondern fie ſtützte ſich zumei 
auf Deckungskäufe der Contremine, und trat mit ſo geringer Intenſität auf, 
daß, als dieſe aufhörten, auch die geſammte Tendenz der Börſe eine ſehr 
merkliche Abſchwächung erfuhr. Die anfänglichen Coursavaneen gingen in 
der zweiten Börſenhälfte denn auch meiſt wieder verloren. Soweit nicht die 
mehr oder minder ſcharf ausgeprägte Geſchäftsloſigkeit eine Nuancirung der 
Stimmung unmöglich machte, war ein derartiger Verlauf des Verkehrs auf 
allen Gebieten zu conſtatiren. Die Speculationswerthe eröffneten in ziemlich 
feſter Haltung und unter nicht gar, unbedeutenden Courserhöhungen, fo ges 
wannen namentlich Oeſterreichiſche Exeditactien ca. 2 Thlr. an der Notiz, als 
ſpäter aber auch mattere Wiener Depeſchen eintrafen, ſank das Cours⸗ 
niveau ziemlich ſchnell wieder faſt auf geſtrige Höhe: Lombarden waren 
von Anfang an weniger beachtet geweſen und machte ſich daher für dieſelben 
auch die Abſchwächung nicht in dem Maße wie bei den übrigen Effecten 
eltend. Die lokalen Speculationspapiere verfielen ebenfalls gegen den 
Schluß der Börſe einer ſehr matten Tendenz. Disconto⸗Commandit ziemlich 
belebt, 178, ult. 179—9 18, Dortmunder Union, im Verlauf der Börſe 
ſtark nachgebend, 36, ult. 38.35% —5%, Laurahütte fand faſt gar keine 
Beachtung, 135%, ult. 186% —35. Oeſterreichiſche Nebenbahnen blieben 
meiſt geſchäftslos und kam daher hier keine beſtimmte Tendenz an Aus: 
druck. Galizier behaupteten ſich zu geſtriger Notiz. Oeſterreichiſche Nord⸗ 
weſtbahn gab aber eiwas nach. Sehr gering waren die Umſätze in auswär⸗ 
tigen Staatsanleihen. Trotzdem zogen die Courſe aber meiſt an und zeigte 
ſich überhaupt eine gute Feitigkeit für dieſe Werthe. Nur Türken machten 
eine Ausnahme, dieſelbe ſchloſſen in ſehr matter Tendenz. Oeſterreichiſche 
Rente mäßig belebt. Italiener und Amerikaner wenig beachtet, auch ruſ⸗ 
ſiſche Werthe ohne Leben; von dieſen waren nur Prämien⸗Anleihen und 
Centralbodeneredit⸗Pfandbrieſe begehrter. Preuß. Fonds ſehr ruhig und ohne 
weſentliche Veränderung, auch andere deutſche Fonds blieben meiſt geſchäfts⸗ 
los. Für Age er engen zeigte ſich zwar einige Kaufluſt und konnten 
in Folge deſſen die Notirungen na tbeilweiſe erhöhen, der Umſatz blieb 
indeſſen doch nur belanglos; von Preußiſchen Deviſen waren beſonders 4% 
und 4%, auch ſelbſt einige 3½ % Papiere bevorzugt, von letzteren nament⸗ 
lich btb Stettiner WII. zu 100% begehrt, ferner ungariſche Oſt⸗ und 
n beliebter. Ruſſiſche Priotitäten gingen wenig um, waren aber 
gut zu laſſen. Auf dem Eiſenbahnactienmarkte ſchwaächte ſich ebenfalls in 
der letzten Börſenhälfte, nachdem dem Deckungsbedürfniß vollkommen Rech⸗ 
nung getragen war, die Stimmung ab. Oberſchleſiſche waren höher und 
gefragt, auch Freiburger und Rechte Oderufer beliebt. Rumänen ſehr matt 
und weichend. Andere leichte Bahnen ohne Leben. Ebenſo waren Bank⸗ 
actien meiſt geſchaͤftslos, Berliner a del niedriger, aher feſt und 
in regem Verkehre, Preußiſche Bodencredit belebt, desgleichen Centralbant 


unften bee ge. 


N für Induſtrie und Breslauer Discontobank, Deutſche Bank lebhaft, ferner 
Schaaffhauſen, Hübner, Coburg. Credit, Besfeltube beachtet. Allgemeine 
1 Bau⸗ und Handelsbank lebhaft ſteigend auf die Nachricht, die Bank babe ihr 
an der Stettiner Bahn belegenes Terrain mit gutem Nutzen (man ſprach 
von 14 Thlr. pro QRuthe 
Bauverein Königſtadt feſt, 

bahnbau niedriger. Montanwerthe ſchwankend. — Le 

Fü 183, Lomb. 82%, Disconto⸗Comm. 178, Dortm. Union 35%, Laura: 
ütte 135. (Bank: u. 9.:3.) 


Wien, 13. November. [Die Einnahmen der Eliſabeth⸗Weſtbahn! 
betrugen in der Woche vom 1. bis 7. November 198,265 Fl., ergaben mithin 
97 en die entſprechende Woche des Vorjahres eine Mindereinnahme von 

762 Fl. — nahme 2778 gl. der Linie Neumarkt⸗Braunau⸗Simbach 16,662 

Fl., Mehreinnahme 2776 Fl. — Wocheneinnahme der Linie Wien⸗Kaiſer⸗ 

ebersdorf 1742 Fl., Mehreinnahme 521 Fl. — Wocheneinnahme der Linie 

A Salzburg: Hallein 1928 Fl., Mebreinnahme 51 Fl. — Wocheneinnahme der 
Linie Steindorf⸗Braunau 1380 Fl., Mehreinnahme 353 Fl. 


Berlin, 13. November. [Productenbericht.] Roggen eröffnete in 
recht feſter Haltung, doch trat zum Schluß eine Abſchwächung in den Prei⸗ 
ſen ein, daß gegen geſtern ſchließlich kaum eine Veränderung zu conſtatiren 
iſt. Locowaare blieb gut verkäuflich. — Roggenmehl feſt. — Weizen an⸗ 
angs feſt, ſchließt wieder ruhiger. — Hafer loco und auf Termine zu etwas 
eſſeren Preiſen gut verkäuflich. — Rüböl ſetzte etwas eie ein, ermattete 
jedoch im Verlaufe wieder. — Spiritus anfangs feſt, ſchließt bei vermehr⸗ 
tem Angebot ſehr matt. J 

Weizen loco 58—70 Thlr. pro 1000 Kilogr. nach Qualität gefordert, 
ordin. gelber — Thlr. bez., gelber — Thlr. bez., inländiſcher — Thlr. bez., 
weißer poln. — Thlr. ab Bahn bez., pr. November — Thlr. bez., pr. No: 
vember⸗December 62 7 —62½ 62, Thlr. bez., per N e en 1 — 
Thlr. bez. pr. April⸗Mai 188—189 188 Rchmk. bez., pr. Mai⸗Juni 189— 
190 —189½ Nmt. bez. Gekündigt 3000 Ctur. Kündigungspreis 62% Thlr. 
— Roggen pro 1000 Kilogr. loco 52—59 Thlr. nach Qualität gefordert, 
neuer ruſſiſcher 55—55% Thlr. bez. geringer ruſſiſcher — Thlr. bez., inlän⸗ 
diſcher 57-59 ½ Thlr. ab und frei Bahn bez., geringer inländiſcher — Thlr. 
bez., poln. — Thlr. bez., pr. November 54 — 54, — 54 Thlr. bez., pr. No: 
vember⸗December 51% —52 4 — 52 Thlr. bez., pr. December⸗Januarl — Thlr. 
bez., pr. Srübjahr 148 149% — 148% Nehmk. bez., pr. Mai⸗Juni 147% — 
148% —147% Rchmk. bez. Gekündigt 18,000 Ctur. Kündigungspreis 54% 
Thlr. — Gerſte loco 50—64 Thlr. nach Qualität gefordert. — Hafer pr. 
1000 Kilogr. loco 53—64 Thlr. nach Qualität gefordert, böhmiſcher — Thlr. 
bez., oſtpreußiſcher 57—60 Thlr. bez., weſtpreußiſcher 57 —60 Thlr. bez., 
neuer ruſſiſcher 55—60 Thlr. bez., ſchleſiſcher — Thlr. bez., m ra und 
aliziſcher 53--58 Thlr. bez., pommeriher 60—63 Thlr. ab Bahn bez., med: 
enburger 60—33 Thlr. ab Bahn bez., vr. November 607 —59 7 Thlr. bez., 
pr. Nobember⸗Ocember 59. , -59—59% Thlr. bez, pr. December⸗Januar 
Thlr. bez., per Frühjahr 171—172 - 171% Rchmk. bez, pr. Mai⸗Juni 
170% —171—170% Rähmk. bez. Gekündigt — Ctur. Kündigungspreis — 
Thlr. Erbſen? Kochwaare 66 —75 Thlr. bez., Futterwaare 61—65 Thlr. 
bez. — Weizenmehl Nr. 0 pro 100 Kilo Br. unverſteuert mel. Sack 9½—9 
Tölr., Nr. 0 und 1 40 —8 Thlr. — Roggenmehl Nr. 0: 84 —84 Thlr., 
Nr. U und 1 8—7 7 Thlr. bez. — Roggenmehl Nr. 0 und 1: pr. Novem⸗ 
ber 8 Thlr. Y Sgr. bis 8 Thlr. bez., pr. November⸗December 7 Thlr. 24 
23½ Sgr. bez., pr. Januar — Rchmk. bez., pr. Januar⸗Februar 23 Amt. 
bez., pr. Februar⸗März 22,9 Rchmk. bez., pr. März⸗April — Rchmk. bez., 
pr. April⸗Mai 22,4 Rchmk. bez., pr. Mai⸗Juni — Rmk. bez. — Gekündigt 
— Cine. Kündigungspreis — Thlr. — Sgr. — Oelſaaten: Raps — Thlr., 
Rübſen — Thlr. nach Qualität. — Rüböl per 100 Kilo netto loco 18% 
Thlr. bez., mit Faß — Thlr. bez., per November 18, — 18% Thlr. bez., pr. 
Nopember⸗December 18% —18% Thlr. bez., pr. December — Thlr. bez., per 
April⸗Mai 58,5 —58 Rchmk. bez., pr. Mai⸗Juni 59,5—59 Rchmk. bez. Ge: 
kündigt — Cine. Kündigungspreis — Thlr. — Leinöl loco 22½ Thlr. — 
Petroleum per 100 Kilo. incl. Faß loco 7% Thlr. dez., pr. November 7% 
Thlr. bez., pr. November⸗December 7%, Thlr. bez., pr. December⸗Januar 
— Thlr. bez., pr. Januar⸗Februar — Rchmk. bez., pr. April⸗Mai — Amt. 
bez. — Gekündigt 200 Barrels. Kündigungsreis 77 Thlr. 

Spiritus pr. 10,000 Liter loco „ohne Faß“ 18 Thlr. 26 Sgr. bez., „mit 
Faß“ pr. November 18 Thlr. 20 24 — 22 Sgr. bez., pr. November⸗December 
18 Thlr. 14—18—15 Sgr. bez., pr. December⸗Januar — Thlr. bez., per Ja⸗ 
nuar⸗Februar — Rchmk. bez., pr. April⸗Mai 57,5 —8—5 Rchmk. bez., 1 
Mizi⸗Juni 57,9 58,2 57,9 Rchmk. bez., pr. F 58,9 —59,2—58,9 
Rchmk. bez., pr. Juli⸗Auguſt — Rchmk. bez. Gekündigt — Liter. Kündi⸗ 


gungspreis — Thlr. 

. Breslau, 14. Novbr., 9% Uhr Vorm. Der Geſchäftsverkehr am 
heutigen Markte war von keiner Bedeutung, bei mäßigen Zufuhren und unver⸗ 
änderten Preiſen. . 

Weizen, bei ſchwachem Angebot gut beachtet, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher 
weißer 5½ bis 6%, Thlr., gelber 5% bis 6% Thlr., feinſte Sorte über 
Notiz bezahlt. 5 , 

Roggen in matter Haltung, pr. 100 Kilogr. 5% bis 6 Thlr., feinſte 

Sorte über Notiz bezablt. f g 

Gerſte, nur feine Qualitäten beachtet, pr. 100 Kilogr. 5% bis 5% Thlr., 

weiße 5% bis 5½ Thlr. 5 
Hafer unverändert, pr. 100 Kilogr. 5 ½ —5 74 bis 5%, Thlr. 

Erbſen matter, pr. 100 Kilogr. 6% bis 7% Thlr. 

Wicken vernachläſſigt, pr. 100 Kilogr. 5% bis 6% Thlr. 

u ſehr feſt, pr. 100 Kilogr. gelbe 4½ bis 4% Thlr., blaue 4% 

dis 43 r. 

ebnen unverändert, pr. 100 Kilogr. 7% bis 7% Thlr. 

Mais blieb angeboten, pr. 100 Kilogr. 4% bis 4½ Thlr. 

8 u ſaa en gut a, f 

Schlaglein in ruhiger Haltung. 

2 netto * * Far, 85 


verkauft. Induſtriepapiere wenig verändert, 
leßner, Reichseiſenbahnbau und Deutſche Eiſen⸗ 
Uhr: Creditſl41, 


1 


0 Per 100 Kilogramm 

Y Sälag-Leinfaat .- 85 17 6 
Winter⸗Raps. 7 15 — 7 27 8 88 
Winter⸗Rübſen. 7 5 — 7 12 6 72 2 6 
Sommer⸗Rübſen 7 5 — 7 15 — 7 25 — 
Leindotter 7 — 7 10 — 7 20 — 


Rapskuchen gut käuflich, ſchleſiſche 75—77 Sgr per 50 Kilogr. 
Leinkuchen matter, ſchleſiſche 108 —110 Sgr. per 50 Kilogr. 
Kleeſaat — ſchwach gefragt, — neue rothe ordinäre 12—13 Thlr., 
mittele 134 —13% Thlr., feine 14—14% Thlr., hochfeine 15% Thlr. vr. 
50 Kilogr., — weiße wenig zugeführt, ordinäre 15—16 Thlr., mittle 17—18 
Thlr., keine 18½ —19 Thlr., hochfeine 19½—21 Thlr. pr. 50 Kilogr. 
Tbymothee ohne Umſatz, 9—10—11 Thlr. pr. 50 Kilogr. i 
Mehl unverändert, pr. 100 Kilogr. unverſteuert Weizen: fein 9% bis 
10 Thlr., Roggen: fein 94 —9 % Thlr., Hausbacken 8% bis 8%, Thlr., 
Roggen⸗Futtermehl 47—4% Thlr., Weizentleie 34 —3% Tblt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
{ (Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Hamburg, 13. Nov., Abends. Der geſtern von hier nach New⸗ 
Vork abgegangene Adlerdampfer „Leſſing“, der bei Glückſtadt vor 
Anker lag, wurde durch den von Braſilien kommenden Dampfer 
„Bahia“ angeſegelt und am Bug beſchädigt. Der Adlerdampfer 
„Klopſtock“ übernimmt die Paſſagiere und die Ladung des „Leſſing“ 
und geht ſofort nach New⸗York ab. Der „Bahia“ iſt ebenfalls be⸗ 
ädigt. 
0 Aachen, 13. Nov. Die fällige engliſche Poſt aus London vom 12. d. 


Abends iſt ausgeblieben. 

Bern, 13. Nov. In der heutigen Sitzung des Nationalraths 
fanden die betreffs des Militär⸗Organiſationsgeſetzes noch beſtandenen 
Differenzpunkte ihre Erledigung und wurde das Geſetz bei der General⸗ 
abſtimmung einſtimmig angenommen. 

London, 13. Nov. Bei der anderweiten Wahl in Wenlock wurde 
Sir G. C. W. Foreſter (confervativ) mit 1720 Stimmen zum Par: 
lamentsmitglied gewählt. Der Gegencandidat Lawley (liberal) erhielt 
nur 1401 Stimmen. 5 

Haag, 13. Nov. Der Miniſter⸗Reſident der Niederlande am kö⸗ 
niglich italieniſchen Hofe, J. van den Hoewen, iſt zum außerordent⸗ 
lichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter in Petersburg ernannt 
worden. 

6 L. Hirſch telegraphiſches Bureau. 

5 Petersburg, 13. Goten Alle Medungen 1 Chiwa lauten ſehr 
ernſt. Die Chineſen verweigern die Zahlung des Tributs. Der Chan 11 
um Unterſtützung der ruſſiſchen Regierung gebeten. Man glaubt, daß ihm 
ſolche zu Theil werden wird. { 


= mE 


Berliner Börse vom 13. November 1874. 


Wechsel-Ceurse. Elsenbahn-Stamm-Aotien. 
Amstordam250F1.] 8 T. 2% 144 ba Divid, prof 1872 | 1873 L. 
do, do. 2M. 3 . Aachen-Mastricht.“ 1 1½ |# 30 bs 
augsburg 100 Fl.] 2 M. 4% 56.0 @ Berg.-Märkiache 6 3 4 | 86%-86 bz 
Frankf. a. M. 100 Fl. 2 . 85 — — Berlin-Anhalt, 17 16 4 146 be 
Leipzig 180 Thlr.] 8 T. 5½ 99½ 6 do. Dresden. 5 5 6 | 611, dag 
Lend en I Let. 3 K. 4 | 6,224, be Zerlin-Görlits . 3% [ 3 4 79 bzB 
Parte 300 Fros, 8 T. 4 81 ½ bzB Berlin-Hamburg . 12 10 4 1190 bzG 
Petersburg Ig R.] 3 M. 6 | 92% dz Berl. Nordbahn 5 5 5 | 19% bz@ 
Warschau 90 5R.|8 T. |6 | 94%, bz Berl.-Potsd. Magd.| 8 4 4 101 ½ dan 
“ion 150 FI. . 8 T. 4½ 914% bz Berlin-Stettin . .12% 10% 4 |145%, bz 
do. do. 12K. [4½ 91% bz Böhm. Westbahn. 5 5 5 91% bzB 
Broslau-Freib. 5 7% 8 4 104% 20 
„ 00 
Fonds- und geld - Course. Com Wiade | 9% 3½% | 120 4 ba 
Erol. Staate, Anleiheldig| — — do. neue 5 5  |5 [105% bB 
tasts- Anl. 44½ 7084 — — Caxbav. Kisenb, 6 6 6 — — 
do, esd. 4½ 108 % br Dux-BodeubachB.| 5 o 436% bz 
„ 40 eise. 4 15 B QalCarl-Ludw.B.| 7 8% 5 111-4 ba 
staats-Schuidacheine . 37. 9I% bz Halle-Sorau-Gnb.| 0 e 430% oz 
Präm,-Anioihe v. 1058 3½ 128 % ba Hannovor-Altenb 5 0 4 | 24% ba 
Berliner Btadt-Oblig. „41, 102% etbz Kaschau-Oderbre.| ö 5 |5 |61% be 
3 (Berliner . 70 1097 bz Kronpr.Rudolychb,| 5 5 5 | 07% bz 
3 Pommorsche, 3½% 871, 8 Ludwigah.-Boxb. 11 9 4 1824. ba 
) Posenscho „..». 4 94 ½% b Märk.-Posenor . 0 0 4 | 30% bi 
Sl Schiesischo. . . . 3½ 85% etbeB | magdeb.-Halberst.| 8% |6 4 103 526 
3/ Kur- u. Noumärk,/4 | 98%, dz Mazr-leb.-Leipzig .|14 14 4 280% bz@ 
3 Pommersche. . 4 97 dz a. Lit B. 4 4 4 93%, dz 
5) Rosenschn 41% d= Asinsz-Ludwigeh.. 11% 9 4 [133 bs 
3 Preussischo . 27 ½% B Niederschl.-Märk. 4 4 4 | 97% beo 
2] Westfäl. u, Ehein. 1 | 984, bzB Oberschl. A. C. B. 13% [13% 3% 168 %% be 
( Sächsische la | 984, bz do, „ 15 13 3½11% ba 
A cschlesteche . 4 | 97 @ do, neu — 6 159 B 
Badische Präm.-Anl. 4 12 br Oester.-Fr. St.-. 10 10 4 |183%-3 b 
Bnierische 40% Anleihe! 117% ba Host. Fordwestb.. 6 5 15 817 bz 
Cöln-MindPransionsch, 8% 104% ba Oeater. südl. 5.-B. 4 3 1 82½2% bz 
— Oetpreuse. Büdb, ‚| @ 0 4 37, bid 
Kurk, 40 Thir-Laose 76%, B BachteO -U.-Basn| 6 6 4 117% @ 
Zadische 35 FL-Looss 41% B Reichenborg-Pard| 4% 4 4% 68½ 6 
Brounschw. Träm.-Anl. 24 bzd Rheinische . 4 9/ | 9 4 137-0 bz 
„Idaaburger Loose 41 @ ühein-Nahe-Bahnı 0 0 4 21 bz 
ee umzu. Eisenbhn.] 3%, | 5 4 | 353,-4%, bz 
ned — — d. — — Pollere 1.11% @ Schweiz Wostbhn.] 12% 1215 4 241, ba 
Jovor. 6.24½ 6 Frrad, BEn. 99% 6 | Stargard-Posener.| 4%, | 4, 4% 101% bz 
‚apoleon2 8.1274 & |Oont, Bkn, 514% ba | Thüringer... 9 | 7% 4 120 6 
Imperlals 5.171, @ Bugs. Dku. 941, bz | Warschau-Wie= 16 11 288 B 


Hypotheken- Certifoats. Eisenbahn - Stamm - Prioritäte - Actien. 


Berlin-Gorliuzer . 6 1 5 ‚101% be 
Schles. Bodener.Pndbr. 5 100½ 6 Berlin. Nordbahn 5 5 5 30 bzB 
do. 40. 14 944 0 Breslau Warschau 0 0 5 41 ½ b 
Fündbr. Oent.-Bof.-Or. 4½ 100% bz Jalle-Sorau-Gub., 0 0 5 54 bx@ 
Inkünd, do. (187% |102% @ Aannover-Altenb, 6 0 4s 46 B 
40. rückbz. & 11018 10 58 KCohlfurt Falkenb. 5 6 |5 68 540 
do. do do. 4½% 99%, bz Märkisch-Posener| 0 ‚0 5 B 
ak H. d. Pr. BRd.-Cd.-B. 6 1024, ba dagdeb.-Balberst, 3% 3½ 26 74 520 
do. III. Em. do. 101 bs 40. Lit. C s 5 6 21% 950 
undd. Hyp.-Schuld. dos | 991, @ Ostpr. Südbahn „ 0 | 0 5 77 
Ayp. Ant. Nord-. -C. B. s 101 ½ dz omm. Centralb. 6 0 tr. 11 ½ ben 
mm. Hypoth-Briefſefs 105 br e 6 6% 5 117 br 
Jotk. Präm.-Pf. I. K 5 106 b Rum. (400% Binz.) — 8 8 134% ba 
do. 40. II. Em. > Ira 8 Sual-Bahn 8 5 1s au 
20,5%, Pf.rkelbrm110 4 ba Dre 
eee, eee 
Meininger Präm.-Pfdb- 4 i 101% B Ans cin : 1 
Zest. Silber 3 555 918 — . n — 85 bz& 
do, Hyp. Urd,-Pin 68½ B * 2955 
db. d. G cet. Bd.-Or.- Ge. 5 921 e See, eee 
ener alberne 102, @ Berl Kasson-Vor- le |9 f 12054, © 
Wiener Bilberpfändbriöig| 72 B Pen ae 113 0˙ 1 123%, bzG 
5 "schePartial- 2 «bank, 
Aruppeete fee Do 10% beS__ TneriMiakter-Baak| 11° 10 |. | — — 
1 Gerl. Prod.-Makl. B 8½ 12 4 
10 Mer nt} * 1 Ber. Wechslerbk.| 07 %% |, 5 @ 
tes. rente q 444% = „Bank. 
ao. Papiorrente . . 44½ 64% bz 8 84 4 |118% bza 
do.  Lott.-Anl. v. 66.6 107 4% ba Erisdenthalu. Co. 10 2 4 90 0 
30, der Präm.-Asl. 4 106 B Brosl. Handels-G. 9 5 41210 
20. Oredit-Looss — 114 bz Bresl.Maklerbank 30 0 478 8 
do. Gier Loose ...— | 9% @ Bresi. MHkl.-Ver.B. 7 5 4 88 B 
Jae. Pram--Anl. v. 645 11574, ba Sr. Pr. Wachsl. E 12 8 4 80 
A e Brosl. Wochslerb. 12 9 7 
do. Eod.-Cred.-Pfab. . 5 891% bz Osntralb. f. Genos. 14 0 487 dz 
Auas.-Pol. Schatz- Obl. 4 861%, bz Centralb. f. Ind. u 72 
Poin. Pfandbr. III. Em. 4 1 8 and. 1% [a ja 94 926 
Poln, Liquid. -Pfandbr.|4 |69ebB [NT%G | coburg. Cred.-2 EK. 7% ⁴◻. 4 | 83% 626 
merit. 6%), Anl. p. 188216 bs bz Ddr. DanzigerPriv.-Bk,| 7 2 4 1205 
do, 40. p. 18856 102½ bad Darmst. Oroditbk. 15 10 4 156% be 
40. So & nleihe, 5 | 9914 b Darmat, Zettelbk. 7 ho 4 105 ½ 0 
Französische Bente . J G Deutsche Bank 8 4 4 90% ebeB 
Ital. neue n 66 ba DoutecheVnionab,| 9% | ı 4 | 50% 026 
Ital. Tabak-Öblig, . . 6 98% bz Dlec.-Com.- A. 27 14 4 178 52 
Raab Graterleo hir. L. 4 82% B &onossensch.-Buk|10% 3 4 103, @ 
Rumänische Anleihe 8 Ze do, junge — 3 4 1027 8 
Türken Anleihe e l ba dub. Schuster u. C. 10 9 435 
Unz.30% St. Tisenb. Ant 5 | 74% ba Goch. Grundered f 9% 8 ( 109% ba 
8shwedischo 10 Thir.-Loose — — Herab. Nordd. Bnk. 13 10% 4 149% bz 
Finnische 10 Thir.-Lo0ss 12 bz6 10. Versins-B. 13 108% |4 124% @ 
— — —— — ment * 1 4 95 72% |4 10% a0 
“ . ’ 0. irc.-Bx. 0 4 1188 
T F 
dr W 4 4 4% be Far. W meters ( 8 
40 Fordbahs 5 1035 Po Leip. Ored.-Bonk. 18 94 4 160 etbeB 
Berlin-Görlitz 3 103 8 Luxemburger do. |12 8 4 1152 be 
* 158 n 4% 98 B Bagdebarger a0. 5% 63, 4 1114 
Dee e 
Sroslau-Freib Litt. B 4% 994 dg Aoldaner Las. E.. 4 8 4 6158 
5 — 4 4 90% bad 8 3 15 0 fr. 3 B 
G5hn-Mi- IT ordd. Grunder. B. 13 7 4 11044, ba 
9 1233 — 14 1 5 1 Oberlausitzer Bk. 84/1 5% 4 9 
an 1 11 7 = Oost,Cred,-Action] 18% | 5% 4 14134- b 
— 1 lie a 5 Ostdeutsche Bank| 8 A 4 | 18% B 
Hate. e Ostd. Produet.-Bk. 8 0 4413 86 
ae Pr 8 45 * Posener Bank. 6 4 4 109% @ 
— has Poa.Pr.-Wechsl.B.| 8 0° er 3555 
Siodersebl- Märkische. 4 | 96% @ > er RT Am er 119 ba 
25 40. 1.4% Pr. Con. Bod. Or 9 9% 4 (21 sebr 
en 5 Fi TE Pr. Crodit-Austalt 24 0 fr: 87 bad 
i EEE 3% 8 Prov. WochsL-Bk.| 7 0 kr. 80% @ 
Ei, 8 4 92 U Sächs. B. 600 1.8012 12 4 128% bzB 
10. 5. 4 924. 6 Bächs, Cred.-Bank|13 0 14 | 79 02G 
An; 1 31 Schles, Bank-Ver.|j4 6 4 112% 6 
do, Be 402 101 G Schl. Centralbank 18 8 465 B 
do. Gr 465 100 bad gchl. Voreinsbank| 9 7 4 | 923, b2G 
10. RT N 464 101 ba Thüringer Bank 14 8 4 102% bas 
D 5 103% 6 Ver-Bk, Quistorp|19 | 60 tr. 36 02B 
an . 1 5 1873. i 4 SEAL, Weimar. Bank ..18 5 4 9% bz 
do, Brieg Neioso.|44| 98% G wigser UnionbE | 6 | 0.4 | 73 53 
Coasl-Oderb, (WIh.) 4 — — Baus ess. Plessner.|14 0 4 3 bad 
do. W Berl.Eisenb-Bd.Alli 6 14 120 0 
40. Au —.— », Kisenbahnb-G.| ® 0 4 3314 bz 
do. „ 4 5 1033. 0 do. BReiche-uCo.-K. 7 8 1924 6 
do. Stargard. Posen! — — Mark. Sch. Aach. G.] 2 0 4 | 31, bz6 
20. do, U. Em. 4 — — Nordd.Papierfabr.| 8 © 445 B 
ve: do. 27 Em 4 — — Wos tend, Oom.-2.|17 o . 28 526 
Narachl. Zwgb. Lit. 0 4 — — 
do, 40. do. 5. 4 — — r. Hyp.-Verg. Act lets 17% 4 11251, etbz@ 
Ostprouan. Südbahn. % 103% 8 Schi. Feuerverg. 7% 18 4 1205 @ 
Bochte-Oder-Uler-B, s 103% B n 
ies. Ki f 2 © khüt. — 4 | 54 bzB 
Schlesw. Eisenbahn. 4 — — tea 1 12 4 EN Tre 
Königs- u. Laurah.|29 20 4 135% dz 
Ohomnitz-Komstan .. - . A Lane 8A m 824 bd 
Dux-Bodenbach . 73 b Marlanhütte. 14 8 4 | 70 520 
do. II. Emission. 8 75 ze D 0 wenn 
Brag-DuxX oe une: fr In. bs Moritzhütte ....| — 5 186 B 
6 97% bzB 
Gal, Carl-Ludw.-Bahn, 937 b Ogehl. Eisenwerk. J 0 1 124%, bza 
do: dos neus. | 25 828 Bodenhütte ....10 |2 |4 % B 
Baschan-Oderberg . 5 66 N b Schl. Kohlenwerk. 9 1 4 59%, bz 
ing. Nordostbahm. . . | BÖ fie DE IgchionZinkh-äct| 8 s 4 100% ba 
Ong. Ostbahn ö 725 ba do. St.-Fr.-Aet. 8 8 4 101%, B 
Lombarg-Ozernowits . e 398 6 Tarn witz. Borgb.|20 10 4 |, B 
10 — nis 724% b40 Vorwürtshutte 8 5 4 45½ B 
Währischo Grenzbahn .|5 | 71%, @ Baltischer Lyd.|O % 14 |19% @ 
Mähr.-Sehl.Jentralbhn.|fr. | 31% b2@ Broel. Bierbrauer.“ — | 0 4 | 314, B 
Kronpr. udolph-Bahnſs | 84% bad Bresl. E.-Wagenb. 7 30% 4 — — 
OGesterz.-Frauzbaisebs. 3 316 etbad do. ver. Oelfabr. 1 8 el 
do. do. nenel3 309 @ Erdm. Spinnerei. 9 7 4 56 526 
do. südl, Btantebahn|3 240 % ba Görlitz. EKieenb.-B. 0 9 4 32 0 
do. neuss 249% bag Holm Wag.-F ab. & 5% 4 38 6 
70. Obliaz tienen. 8 | 87% b»B O. Schl. KRisenb.-E. 14 5 4 70 8 
Warschau-Wisn II.. 6 | 98% bz Schleo.Leinenind.| 9 7% 4 190% @ 
do, ın.,.5 197% B b. Act. Br.(Scholtz)| 9 0 fr. 27 0 
a0. V. . Is 964 B do, Porzellan .| 7 7 4 42% B 
een gchl. Tuchfabrik 0 0 4 9 ba 
Bank-Discont 5 or. Ot. do Wagenb.-Aust,| 9 0 4 9 
Lonbard-Zinufuss 6 pr. Ok gehl. Wollw.-Fabr. 10 0 4 19 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
Pa: graph 55 Wolff's Telegr.⸗Bureau.) un 

Frankfurt a. M., 13. November, Nachmittags 2 Uhr 20 Min. [Schlüb: 
zourſe.] Londoner Wechſel 119%. Pariſer do. 95. Wiener do. 107. 
ranzoſen“ 320%. Heſſ. Ludwigsbahn —. Böhm. Weſtbahn 211. Loms 
arden“) 144. Galizier 258%. Eliſabethbahn 205%. Nordweſtbahn 148%. 
Eibthalbahn —. Dberheflen 73%. Oregon 20%. Credit⸗Actien“) 247. 
Ruſſ. Bodencredit 90%. Ruſſen 1872 98 Silberrente 68%. Papierrente 
64%. 1860er Looſe 107%. 1864er Laoſe 172%. Ungar. Schatzw. 90%. Raab: 
Grazer 82%. Amerikaner de 1882 97%. Darmküdter Bankoesein 390%. 


Deuiieifter. 88%. Brob-Discontö-Betellfchaft 81 7. Bräſſeler Want 108%. 
Berliner Bankverein 86%. Frankf. Bantverein 88%. do. Werslerbant 8447, 
Nationalbank 1049. Meininger Bank 101%. Hahn Gffectenbant 117%. 
Continental 92%. Südd. Immobil.⸗Geſellſchaft —, Hibernia — 1854er 
Boofe —. Rockford 141. Rhein⸗Nahe⸗Bahn —. Schiff ſche Bank — Neue 
Ruſſiſche Anleihe —. Ungarlooſe 101%. Köln⸗Minden⸗Looſe —. Engliſche 
Wechslerbank —. Meininger Looſe —. Schleſ. Vereinsbank —. Kurheſſiſche 
Looſe —. Baubank — Neue ungar. Schatzbonds 89%. 
Seit und belebt. Kpmbarben beliebt, Banken lebhaft, A. 
eſt und belebt. Lombarden beliebt, Banken lebhaft, Anlagewerthe feſt, 
Get dag e ene e baf N 
' — 5 5 alu der Börſe: Erevitactien 245%, Franzoſen 320%, Lom⸗ 
arden 2 
Hamburg, 13. November, Nachmittags. Schluß⸗Courſe. Hamb. 
Stats Peämien⸗ Anleihe 1087, Silberrente 68%. Pollen Geyer 
209%. dio. 1860er Looſe 107%. Nordweſtbahn —, —. Franioſen 683. 
Lombarden 307%. Italieniſche Rente 66%. Vereinsbank 124%. Lauro⸗ 
hütte 184%. Commerzb. 82. dio. II. Cmiſ. —. Norddeutſche Bank 148. 
Propinzial⸗Disconto⸗Bank — Anglo⸗deutſche Bank 50. dio. neue 
70%. Däniſche Landmannb. 9614. Dortmund. Union —. Wiener Union: 
66 er Ruſſ. Prämien⸗Anleihe —. 


bant —. 64er Ruſſ.Prämien⸗Anleihe —. 
Amerikaner de 1882 93. Köln⸗M.⸗St.⸗Actien 19 Rhein. Eiſenbahn⸗ 
Bergiſch⸗Märkiſche 85%. Disconto 4 pt. 


Stamm ⸗Actien 137. 
Sch felnot London lang 20, 28 Br, 20, 22 G 
echſelnotirungen: London lang 20, r, 20, d., London kur 
20, 48 Ve 20 49 b. Amfierdam 171, 90 Br, 171, 10 O, Laden 182 
50 Br., 180, 50 Go., Paris 80, 70 Br., 80, 30 Gd., 1 Wechſel 
279, 00 Br., 277, 00 Gd., Frankfurt a. M. 169, 65 Br., 169, 05 Go. 
Hamburg, 13. November. Getreidemarkt.] Weizen loco ſtill, auf 
Termine feſter. — Roggen loco und auf Termine feſt. Weizen 
126pfd. pr. November 1000 Kilo netto 190 Br., 189 Gd., per November⸗ 
December 1000 Kilo netto 188 Br., 187 Gd. pr. December⸗Januar 1000 
Kilo netto 188 Br., 187 Gd., pr. April⸗Mai 1000 Kilo netto 190 Br., 
189 Gd. — Roggen pr. November 1000 Kilo netto 160 Br., 158 (d., 
pr. November⸗December 1000 Kilo netto 158 Br., 157 Gd., pr. December⸗ 
Januar 1000 Kilo netto 157 Br., 156 Gd., pr. April⸗Mai 1000 Kilo neito 
153 Br., 152 Gd. Hafer feſt. Gerſte ſtill. Räbol ſtiller, loco und ver 
November 54%, pr. Mai pr. 200 Pfund 58. — Spiritus ruhig, pr. No: 
vember, per December⸗Januar u. per März⸗April 45, pr. April-Mai pr. 100 
Liter 100% 45%. — Kaßee feſt, aber ruhig, Umſatz 2000 Sack. Petro⸗ 
leum feſt. Standard whue loco 9, 35 Br., 9, 30 Gd., pr. November 9, 30 
Gd., vr. Decbr. 9, 50 Gd, pr. Jan.⸗März 9, 90 Gd. — Wetter: Trübe. 
Liverppol, 13. Nopember, Vormittags. Baumwolle.] (Anſangsbericht.) 
Mutbmaßlicher Umſatz 12,000 Ballen. Unverändert. Tagesimport 5000 
Ballen amerikaniſche. 
Liverpool, 13. November, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schluß bericht). 
reis, 14,000 Ballen, davon für Speculation und Export 2000 Ballen. 
etig. 
Middl. Orleans 8%, mivdl. amerikaniſche 77%, fair Dhollerah 5%, 
middl. fair Dhollerah 4%, good middl. Dhollerah 4%, middl. Diollerab 3%, 
ſair Bengal 4%, fair Broach 5%, new fair ODomra 5%, ri fait Oomra 
5 K, a Madras 4%, fair Pernam 7%, fair Smyrna 6%, fair Egyp⸗ 
tian 8. 
Upland nicht unter low middling December⸗Januar⸗Verſchiffung pr. Segler 
771, Orleans nicht unter low middling October⸗Verſchiffung 7%, December⸗ 


71e 
Januar⸗Verſchiffung 7 D. 5 

Mancheſter, 13. Novbr., Nachmittags. 12r Water Armitage 8, 12r 
Water Taylor 10, 20r Water Micholls 11%, 30r Water Gidlow 12%, 30r 
Water Clayton 13%, 40r Mule Mayoll 12, 40r Medio Wilkinſon 13%, 36r 
Warpcops Qualität Rowland 13%, 40r Double Weſton 13%, 60r Double 
Beten, 16, Brinters "u Me” 84 pi 17 — Mir esa, 

reife ſehr feſt. 

Petersburg, 13. November, Nachmittags 5 Uhr. Schlußcourf e.] 
Wechſel auf London 3 Mt. Se do. Hamburg 3 Mt. 285", ,. do. Amſterdam 
3 Mt. 164%. do. Paris 3 Mi. 350%. 1864er Prämien⸗Anleihe (geſt.) 180%. 
1866er Präm.⸗Anl. (geſt.) 175%. ½ Imperials 5, 93. Große Ruſſiſche Eiſen⸗ 
bahn 146%. Internationale Bahn I. Emiſſion —. do. II. Emiſſion —. 
Ruſſ. Bodencredit⸗Pfandbriefe 102%. J 
Petersburg, 13. Novbr., Nachm. 5 Uhr. [Productenmarkt.] Talg 


loco 48, 00, per Auguſt 48, 00. Weizen loco —, —, pr. Mai 9, 25. Roggen 
loco 6, 75, per Mai 6, 50. Hafer loco 4, 90, per Mai 4, 70. Hanf 
loco 31, 50. Leinſaat (9 Pud) loco —, —, per Mai 12, 25. — Wetter: 


Leichter Froſt. 5 x 
Amſterdam, 13. November, Nachm. [Getreidemarkt.] (Schluß bericht.) 
Weizen geſchaͤftslos, per Nobbr. 258, per März und per Mai 264. Roggen 
loco unverändert, per März 186%. Raps per Herbſt 338, per Frühjahr 
905 31 Rüböl loca 30%, per Herbit 30%, per Frühjahr 33%. — Wetter: 
aßkalt. 
Amſterdam, 13. November. Bancazinn 58%. 
Antwerpen, 13. Novbr., Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. [Getreide⸗ 
markt.] (Schluß bericht.) Weizen behauptet, däniſcher 25. Roggen under: 
ändert, franzöſiſcher 21%. Hafer ſtetig. Gerſte ruhig, däniſche 25. 
Antwerpen, 13. Nobbr. [Petroleum⸗Martt.] (Schlutzbericht.) Raf⸗ 
finirtes, Type weiß, loco 23 bez., 23% Br., pr. November 23 Br., per De⸗ 
cember 23 bez., 23% Br., per Januar 24 bez., 24% Br., pr. Januar⸗ 
März 24 bez., 24% Br. — Weichend. f 
Bremen, 13. November. Petroleum (Schlußbericht). Standard white 
loco 9 Mk. 55 Pf. à 9 Mk. 6) Pf. — Ruhig. 


„Görlitz, 12. Nov. [Getreidemarkt⸗Bericht von Max Steinitz. 
Wetter: gelinder Schneefall. Temperatur: raub. Die vorwöchentliche Feſtig⸗ 
keit machte 3 weitere Fortſchritte, doch da böhmiſche Müller in beſchränk⸗ 
terer Anzahl als ſonſt den Markt beſucht hatten, ſo waren die Angebote und 
vorhandenen Läger eben nur für den Beparf knapp ausreichend, während 
ſonſt ein entſchiedener Mangel an hier durchaus beanspruchten feinſten Waaren 
bervorgetreten wäre. In feinſtem Weiß⸗Weizen war die Nachfrage ohne 
genügende Befriedigung dringend, und mußten ſchließlich gute Mittelſorten 
aus dem Markt genommen werden; abfallend geringe Qualitäten blieben 


ch machte ſich Mittelwaare knapp. Ruſſ. 
Roggen erfuhr in Folge deſſen 55 doch blieb das Geſchäft hierin, zu⸗ 
ma 


ringfügig, 8 Ger 
gerin 
das 


ich, wegen 
noch keiner 


geforderten hohen Preiſe von auswärts keinen gie 

Beza 5 En BLIN 77 d. 
pr. 2 d. Netto er 

En le = p. Wal e Thlx. bez. 
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Naßgelzenſ ch 


Thalia - Theater. 


„den 14. Nopbr. Bei er⸗ 
Smit Preiſen: „Fauſt.“ Tra⸗ 
gödle in 6. Alten von Wolfgang 
Goethe. Muſik von Lindpaintner. 
Sonntag, den 15. November. Zu 
3. Male: „Der große Wohlthäter.“ 


i i Sonnabend: 
Voltsftid mit Geſang in 3 Akten Heut, sowie jeden en 
und einem Vorſpiel von H. Wilken. 


Muſik von R. Bial. [6366] Oxtail-Suppe. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druck von Graß, N Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Weinhandlung 
Richard Bayer, 


Bischofstr. 12. 


